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Hamburg eine einzige Woge des Jubels
Hafenrundfahrt und Besichtigungen des Führers und seiner ungarischen Gäste

Hamburg , 2-1. August . Der Reichsverwescr I
Horthh mit seiner Gemahlin und der Führer I
und Reichskanzler sind in Hamburg ein-
getroffen. In den frühen Morgenstunden des
Mittwoch haben das Elektroschiff „Patria"
mit dem Reichsverweser und seiner Gattin
und der Aviso „Grille " mit dem Führer an
Bord an der Ueberseebrücke festgemacht.
Große Menschenmasfen stauen sich vor der
Ueberseebrücke und in den Uferstraßen des
Hamburger Hafens , um das hohe ungarische
Eästepaar und den Führer herzlich zu be¬
grüßen.

Der Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann
begibt sich zum Aviso „Grille " , um sich beim
Führer zu melden und ihn in Hamburg will¬
kommen zu heißen . Als der Führer auf Deck
erscheint, schwellen die Heilrufe der Massen
zum Orkan an , der unvermindert anhält , als
sich der Führer mit seiner Begleitung und
Reichsstatthalter Kaufmann mit den weiteren
Vertretern der Hansestadt Hamburg von der
..Grille" an Bord der „Patria " begeben . Auf
dem Deck der „Patria " ist inzwischen Neichs-
derweser Admiral vön Horthh mit seiner
Gemahlin erschienen . Nicht endenwollende
Kundgebungen branden auf . Bei der Begrü¬
ßung überreicht der Neichsstatthalter Frau
von Horthh einen Prächtigen Rosenstrauß.

Der Reichsverweser und der Führer be¬
geben sich sodann von der „Patria " auf die
Lkaatsjacht „H a in b u r g", um eine ausge¬
dehnte Rundfahrt  durch den Hafen an-
zutrcten. Im gleichen Augenblick steigen auf
dem Mast der Jacht die Standarten des
Neichsverwesers und des Führers hoch. Mit
dem Reichsstatthalter begeben sich die in sei¬
ner Begleitung befindlichen führenden Män¬
ner Hamburgs an Bord der Staatsjacht.

Rundfahrt durch den Hafen—
Besuch bei BlohmL Voß

In schneller Fahrt Passiert die Staats-
jacht Becken um Becken. Zum Gruß dippen
alle Schiffe die Nationalflagge am Heck und
unaufhörlich dankt die Staatsjacht aus
gleiche Weise. An der Reling aber stehen die
Besatzungen und entbieten beiden Staats¬
oberhäuptern ihren Gruß . An den Kai¬
mauern mit ihren gewaltigen Kränen und
Getreidesaugern , vor den Speichern und
Lagerhäusern , auf den Pontons der Anlege¬
brücken, überall stehen grüßend , rufend und
winkend die Menschen . Ans den großen
Rundfahrtbooten klingen Sprechchöre herauf.
Da?. Lied der Arbeit ist für einige Minuten
von den Kundgebungen der Verehrung und
der Begeisterung unterbrochen.

Nach einem Abstecher nach Finkenwärder
und Kuhwnrder fährt die Staatsjacht mit
den hohen Gästen in das Werftgelünde . Auch
hier haben die Arbeiter ihre Tätigkeit für
kurze Zeit unterbrochen , um mit erhobener
Rechten den Führer und seinen Gast zu grü¬
ßen. Gegenüber der Werst von Blohm und
Boß liegt der Riescnrumpf des jüngsten
Schiffes der KdF . - Flotte „Robert
Leh"  lind ein gewaltiger 200-Tvnneii -Elek-
trokran ist -gerade im Begriff , den riesigen
Schornstein herüberzuschwenken.

Der Anlegekai der Werft von Blohm
und Voß  trügt auf lot -weißem Tuch das
Wappen Ungarns und das Freiheitszeichcn
der nationalsozialistischen Bewegung . Beim
Betreten des Werftgeländes werden die hohen
Gäste von den Gebrüdern Blohm und Be¬
triebsobmann Pauly herzlich willkommen ge¬
heißen. Männer der Werkscharen der Werft
haben Ausstellung als Ehrenformation ge¬
kommen. Mit lebhafter Anerkennung für den
hohen Stand deutscher Schiffbaukunst bestch»
ugt Admiral von Horthh die Einrichtungen
der Werft und die auf ihren Helgen empor-
tvachsenden Neubauten.
. Die Gattin des Reichsverwesers hat sich
^zwischen von Bord der „Patria " an Land
begeben, um , von der Hamburger Bevölke¬
rung mit lebhaften Huldigungen empfangen,
eme Besichtigungsfahrt durch die Hansestadt
anzutreten.

Bon der Elbseite der Werft von Blohm
Und Bpß nähert sich die Staatsfacht „Ham¬

burg " den Landungsbrücken . Tie beiden
Staatsoberhäupter kehren an Bord der
„Grille " zurück. Bald darauf trifft Frau von
Horthh mit ihrem Gefolge im Kraftwagen
von der Ueberseebrücke her vor den St . Pauli-
Landiingsbrücken ein und begibt sich, geleitet
von Staatssekretär Ahrens , an Bord des
Aviso.

Ehrenkompanie auf dem Empfangsplah
Kurz vor 12 Uhr verlassen der Neichsver-

weser mit feiner Gemahlin und der »Führer
und Reichskanzler die „Grille " und betreten,
geleitet von Neichsstatthalter Kaufmann , den
Empfangsplatz . Unter den Klängen des Prä¬
sentiermarsches und der ungarischen Natio¬
nalhymne schreiten der Reichsverweser und
der Führer die Front der Ehrenkompanie des
Heeres ab . Während die „Grille " 21 Schuß
Salut  feuert , brausen Iubelstürme über
den weiten Platz . Admiral von Horthh und
der Führer sowie ihre Begleitungen besteigen
die Kraftwagen , um die Fahrt durch die
Straßen der Hansestadt zum Rathaus  an-
zutrcten.

Zwischen lebendigen Mauern der Begei¬
sterung geht die Fahrt durch die Helgoländer
Allee, vorbei an dem steinernen Mal des
Schöpfers des zweiten Reiches , über den Hol¬
stenwall und den Gorch -Fock-Wall mit ihrer
Fülle schöner Baulichkeiten , deren Architektur
in ihrer Wirkung durch die künstlerische Aus¬
schmückung eindrucksvoll unterstrichen wird.
Weiter geht es über die Esplanade , den
Neuen Inngfernstieg und den Iungfernstieg,
an der Binnenalster entlang , deren reizvolles
Bild sich mit dem überreichen Flaggen - und
Grünschmnck in harmonischer Weise vereint.

Im Hamburger Rathaus
Die ungarischen Gäste und der Führer

werden von Bürgermeister Kroogmann vor
dem Portal des Rathauses  willkommen
geheißen . Durch die hohen Räume und »Fest¬
säle des Rathauses , von deren Wänden die

Zeugen alter hanseatischer Tradition herab¬
blicken, schreiten der Reichsverweser und
Frau von Horthh mit dem Führer und
Reichskanzler , um sich im Bürgermeister¬
amtszimmer in das Goldene Buch der
Hansestadt  einzutragen . Dom Adols-
Hitler -Platz branden die Iubelrnfe der Zehn¬
tausend »: herauf . Bei einem »Frühstück im
Großen Festsaak , dessen stimmungsvolle
Raumwirkung durch Musikvorträge des
Philharmonischen Staatsorchesters unter der
Stabführung von Generalmusikdirektor Dr.
Schmidt -Isserstedt unterstricken wird , richtet
Gauleiter Reichsstatthalter Kaufmann herz¬
liche Worte der Begrüßung an den Reichs¬
verweser.

Bald darauf verlassen dann die hohen
ungarischen Gäste und der Führer , begleitet

Berlin , 24. August . Tie große Halle des
Lehrter Bahnhofes ist zu einer Ehrenhalle
umgestaltet , deren Blickpunkt hochragende
Hoheitszeichen der beiden Nationen vor einer
fächerartig ausgebautcn Fahnengruppe bil-
de- . Durch die ganz » Mitte der Halle hängen
in rangen Bahnen die rot -weiß -grünen Fah¬
nen Ungarns , zu beiden Seiten von dev
Hakenkreuzbannern flankiert.

Kurz nach 18 Uhr erscheinen Generalfeld¬
marschall Göring  und Frau Göring un¬
ter lauten Ovationen . Mit einem Schlage
flammen alle Scheinwerfer aus und erfüllen
die in vielen »Farben prangende Halle mit
verschwenderischem Licht.

Kurz nach 18.30 Uhr werden die beiden
Sonderzüge , die aus der Lokomotive die gol¬
denen Hoheitszeichen der beiden Länder tra¬
gen, sichtbar , und laufen zu gleicher Zeit
langsam in die Halle ein , von Yen schmet¬
ternden »Fanfarenklängen und unbeschreib-

von Rcicpsftatthalter Kaufmann , mit Gefolge
das Rathaus , um sich, getragen von dem
Jubel und der Verehrung aller , zum Dawm-
torbahnhnf zu begeben . War schon die »Fahrt
des Reichsverwesers vom Hafen zum Ham¬
burger Nathans eine wahre Trinmvhfahrt,
so nahmen die Kundgebungen der Hainbur-
aer auf der Fahrt nun Babnhof noch grö ^ re
Ausmaße an . Eine einzige Woge des
Jubels  begleitete auf der ganzen Länge
des Weges die Wagen mit den beiden
Staatsoberhäuptern . Durch eine Ehrenpforte,
gekrönt von mächtigen Plastiken des Reichs¬
adlers , begeben sich Admiral von Horthh und
seine Gemahlin , begleitet vom Führer und
Reichskanzler , auf den Bahnsteig.
*Der Führer und Reichskanzler verabschie¬

det sich nunmehr von seinKi ungarischen
Gästen , und pünktlich zur festgesetzten Zeit,
um 14.08 Uhr , verläßt der Sonderzug mit
dem Reichsverweser die Bahnhofshalle zur
Fahrt nach der R e i ch s h a u P t st a d t . Ihm
folgt kurz darauf — um 14.13 Uhr — der
Sonderzug des Führers.

Uchem Jubel empfangen . Ter Führer ver¬
läßt den Sonderzug , begrüßt Generalseld-
marschall Göring und Frau Göring und
tritt dann an den Wagen des Reichsver¬
wesers . Der hohe Gast und Frau Horthh
verlassen als erste den Sonderzug , von dem
Führer herzlick begrüßt , der ihnen dann
Generalfeldmarschall und Frau Göring Vov-
stellt . Frau Göring überreicht der Gattin des
Reichsverwesers einen Strauß wundervoller
Rosen . Danach stellt der »Führer dem Remis-
Verweser die znm Empfang erschienenen Per¬
sönlichkeiten aus Staat und Bewegung vor.

Auf den beiden Außenbahnsteigen werden
der Führer und seine hohen Gäste geleitet
von dem frischen Chor der Jugend , die Fähn¬
chen schwenkend ihren Gruß entbietet . D ' nn
tritt der Führer mit dem Reichsverweser auf
den Bahnhofvorplatz . Der von hohen Fah¬
nenwänden nmsänmte Borvlatz des Lehrter
Bahnhofs bietet ein Bild malerischer Feft-
lickkeit. Unmittelbar vor denn Bahnhofsv >r-
tal grüßen die goldschimmernden wuchtigen
Monnmentalplastiken des Hoheitsadlers und
des von der Stephanskrone gekrönten Un¬
garn -Wappens , die stolzen Svmbole der bei¬
den befreundeten Nationen . Auf der Fahr¬
straße hat das ans drei Kompanien sämt¬
licher Wchrmaaststeile zusammengesetzte
Ehrcnbataillon mit Fahnen - und Musikkorps
Aufstellung genommen . Die Männer der
Leib ' °nndarte des Führers , in Parade -Uni¬
form mit weißem Lederzeug , bilden Spalier.
Dahinter drängen sich zu Tausenden die
Berliner . Auf bevorzugtem Platz sieht man
eine Abordnung der ungarischen Kolonie mit
rot -wciß -grünen »Fähnchen in den Händen.

Ter Präsentiermarsch klingt auf , und der
Kommandant von Berlin . Generalleutnant
Seyffert , meldet das angetretene Ehren¬
bataillon . In die Heilruse der Menge mischen
sich die begeisterten Eljen -Nufe der Ungarn.
Tann ertönt die ungarische Nationalhymne,
unter deren Klängen der »Führer mit seinem
hohen Gast die »Front des Ehrenbataillons
abschreitet . Die ungarische Nationalhymne
wird abgelöst von den Liedern der Nation.
Tann besteigt der »Führer mit dem hohen
Gast den ersten Wagen , »Frau von Horthh
mit »Frau Göring den zweiten Wagen , um
die Fahrt durch das festlich geschmückte Ber¬
lin anzntreten.
Fahr! durch das
festlich geschmückte Berlin

Am Brandenburger Tor,  einem
der Hauptschmuckpunkte der »Feststraße , bietet
sich ein prächtiges Bild , das beherrscht wird
von den acht hohen »Fahnenpylonen aus dem
Pariser - und dem Hindenburg -Platz . Wie
beim Besuch des italienischen Regierungs,
chefs sind die Linden ein einziger »Farben¬
rausch . Am Eingang der Wilhelmstraßc
wurde das Braun des SA .-Spaliers von den
schwarzen Uniformen der si abgelöst , die hier
das äußere Ehrenspalier fortsetzte. Von der
Brandenburger Torwache des Heeres wehte
die deutsche Reichskriegsflagge . Die franzö¬
sische Botschaft hatte die Trikolore gehißt.
Alles schaute gebannt nach der Richtung des
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Ein stolzer Tag für Helgoland
Ein schöner Schnappschuß von der Ankunft Admiral von Horthys und des »Führers auf der
Insel : Ein kleines Helgoländer Kind in feiner schmucken Heimattracht überreicht den beiden
Staatsoberhäuptern Blumen . sScherl-Bilderdienst -M .)

Berlin feiert äen Führer unä seine hohen Säfte
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Oie Kutonomieforäerung äer Slowakei
Königsplatzes,  aus der die Wagen¬
kolonne kommen mußte. In majestätischem
Fluge zog das viermotorige Großflugzeug
„Generalfeldmarschall von Hindenburg " eine
große Schleife über dem Königsplatz.

Die Soldaten präsentierten das Gewehr, und
schlagartig leuchtete die Illumination der Pylo¬
nen und der Säulenrechen Unter den Linden
in der abendlichen Dämmerung auf. Jetzt
wurden die ersten Begleitwagen sichtbar, und
schon brandeten Heilrufe auf , als Admiral von
Horthy und der Führer sichtbar wurden.

Ein Sturm des Jubels brach los. als sie
beiden Staatsoberhäupter im offenen Wagen
das Brandenburger Tor durchfuh-
r e n. wo die militärische Wache ins Gewehr ge¬
treten war. In langsamer Fahrt nahm die
lange Wagenkolonne mit den hohen ungarischen
Gästen und ihren deutschen Begleitern ihren
Weg zur Wilhelmstraße. geleitet von dem
tosenden Jubel der Berliner , die zum Zeichen
ikhrer Freude die ungarischen und die Haken-
«reuzsähnchen über ihren Häuptern schwenkten.
Begleitung des Reichsverwesers
im Hotel Adlon

Während die ersten Wagen mit dem Reichs¬
verweser und dem Führer sowie Frau von
Horthy und Frau Göring unter dem Jubel der
Menge in die Wilhelmstraße einbogen, fuhr
ein Teil der Wagen vor dem Hotel Adlon
vor. Ihnen entstiegen der ungarische Minister¬
präsident mit den ungarischen Ministern und
der Begleitung sowie GeneralfeldmarschallGö¬
ring , Reichsaußenministervon Ribbentrop und
Reichsminister Dr . Goebbels. Begleitet von
brausenden Heilrufen begaben sich der General¬
feldmarschall. der Außenminister und Reichs-
miuister Dr . Goebbels in das Hotel, um sich
hier in der Vorhalle von den hohen Gästen zu
verabschieden.
Die hohen Gäste
im Hause des Reichspräsidente«

Als tue Wagenkolonne in die von Solda¬
ten der Lust  flankierte Wilhelmstraße u^ >den über und üher mit Hortensien geschmückten
Hof einbogen, brandeten die Wogen der Begei¬
sterung nochmals hoch. Zur gleichen Sekunde
erweist eine Kompanie des Wachregimenrs
Berlin die Ehrenbezeigung. Langsam steigt am
First die Standarte des Gastes  hoch.
Vom Balkon grüßt in großer vergoldeter Aus¬
führung das ungarische Wappen mit der Ste-
phanskrone. Unter der jubelnden Begrüßung
der Menschenmenge entsteigt der Reichsver¬
weser dem Wagen und wird vom Führer rn
das Haus des Reichspräsidentengeleitet. Ihm
folgt gleich darauf Frau von Horthy, begleitet
von Frau Göring. Nach einer kurzen Begrü¬
nung durch den Chef der Präsidialkanzlei oes
!Führers und Reichskanzlers, Staatsminister
Dr . Meißner und seiner Gattin verabschieden
stich der Führer und Frau Göring von Sen
Gästen und verlassen, wieder unter dem Jubel
der Bevölkerung, das Haus . Nach ihrem Ein-
treffen im Haus des Reichsvräsidenten wurde
der Reicbsverweser durch die Räume geleitet,
auch in das schlichte Arbeitszimmer des ver¬
ewigten Reichspräsidenten, das völlig unver¬
ändert geblieben ist.
Der Führer
kehrt in die Reichskanzlei zurück

Jubelnde Bewegung ging durch die Menge,
als der lange Zug der Kraftwagen die Wil¬
helm-Straße erreichte. Trommelwirbel klan¬
gen auf, die Ehrenkompanie in der Reichskanz¬
lei präsentierte, und schon hielt der Wagen des
Führers  als erster im Vorhof. Während
immer wieder Jubelrufe aufflammen, stieg der
Führer aus und begab sich in die Reichskanzlei.
In dem langen Zuge der Wagen, die dem
Führer das Geleit gaben, kehrten auch Gene-
ralfeldmarschall Göring und Dr . Goeb¬
bels  wieder in ihre Ministerien zurück.
Der Mrer zeichnet Frau SsrW aus

Berlin,  24 . August. Der Führer  und
Reichskanzler hat Ihrer Durchlaucht Frau
Horthy  von Nagybanya als Zeichen seiner
Hochachtung für ihre vielseitige segensreiche
Tätigkeit im Dienste der Wohlfahrt und mensch¬
lichen Fürsorge das Frauenkreuz  des
Ehrenzeichens des Deutschen Roten Kreu¬
ze  S in besonderer Ausführung verliehen und
Persönlich überreicht.

750 Dollar wöchentlich
für politische Motektion

Reuyork. 24. August. In dem sensationel¬
len Prozeß gegen den früheren „Tammcrny
Hall "-Politiker Jimmy Hines  wurde
dieser zum ersten Mal durch die Aussagen
eines Gangsters der ehemaligen Flegen»
heimer Bande unmittelbar schwer belastet.
Der jüdische Gangster Weinberg
beschrieb stt einem Verhör , das den ganzen
Tcrg dauerte , wie Hines von Flegenheimer
ein Wochen°„Gehalt " von 750 Dollar sür
Politische Protektion bezog. Hines habe durch
seinen Einfluß in der Stadtverwaltung es
fertiggebracht, daß Polizisten, die Banden¬
mitglieder verhafteten oder auf deren Spiel-
Höllen Nazzias machten, versetzt und degra¬
diert  wurden , daß verhaftete Bandenmit-
glieder von den mit ihm befreundeten Poli - -
zeirichtern Erwin und Capshaw ..abgefertigt",
d. h. mit kleinen Geldstrafen, entlasten wur¬
den. Weinberg nannte die Namen zahlreicher
hoher Polizeibeamter , die angeblich mit
Hines unter einer Decke steckten. Als Ergeb¬
nis dieser Protektion seien die jährlichen
Einnahmen aus dem Lotterie-Racket aus
20 Millionen Dollar gestiegen.

Prag , 24. August. Die Fraktion der Slo¬
wakischen Bolkspartei hat bekanntlich am
19. August ds. Js . im Prager Parlament
ihren Antrag auf Autonomie  der
Slowakei singebracht. Der jetzt dazu ver¬
öffentlichten. 80 Seiten umfassenden Begrün¬
dung entnehmen wir folgendes:

„Die Gesetzwerdung der Autonomie der
Slowakei ist eine Forderung des ganzen slo¬
wakischen Volkes. Sie bedeutet die organi¬
satorische Umwandlung des Staates mit dem
Ziel, das von Gott gegebene Recht und die
gerechten Forderungen des slowakischen Vol-
kes zu befriedigen, «sie ist die u nabweis,
bare Lösung,  zu der die Tschecho-Slo-
wakische Republik greifen muß. wenn sie das
Grundproblem ihres Bestandes lösen will.
Sie ist das politische Mittel , das den Slo¬
waken ermöglicht, im tschecho- slowakischen
Staat jene Stellung einzunehmen, die sie
analog den anderen selbständigen Völkern
zu ihrer kulturellen Entwicklung benötigen.
Sie ist die einzig wirksame und
nötige gesetzliche Verankerung,
die Existenzmöglichkeiten des slowakischen
Volkes sicherzustellen, ein eigenständiges poli¬
tisches und kulturelles Leben sür die Zukunft
zu sichern und die Lösung der wirtschaftlichen,
sozialen und biologischen Schwierigkeiten ru
ermöglichen.

Eine solche Autonomie der Slowakei kann
durch die Aenderung einiger Bestimmungen
der VersassungLurkunde der Republik erreich:
werden, also durch eine Umbildung des Staa¬
tes. die auf keine unüberwindlichen Hinder¬
nisse stößt. Die Forderung nach gesetzlicher
Verankerung der Autonomie ist ein Gebot
des völkischen Prinzips , das sich unaufhör¬
lich seinen Weg bahnt
Tscheche schlägt alte Frau nieSer

In einer Gastwirtschaft in Obergeor¬
gen khal  im Erzgebirge (Böhmen) zechten
zunächst in einem Tschechisierungsverein vier
Tschechen und kamen dann in die deutsche
Gastwirtschaft „Zur schönen Aussicht". Als
ihnen der Schwiegersohn des Gastwirts
unter Hinweis auf die Polizeistunde den
Ausschank von Alkohol verwehrte, versuchten

Stalins Blutrausch nimmt kein Ende
1V Todesurteile gegen Beamte in UdSSR.

OiZsnderiedt 6 er di8 - ? re88S
rs . London, 25. August. Nach britischen Mel¬

dungen sind 10 Beamte des Ackerbau-Kommis¬
sariats der sowjetrussischen Republik Aierbei-
dschan zum Tode  verurteilt worden, weil
sie einer nationalen Terroristen -Orgamsa-
tion anaehört haben sollen, die den Umsturz
des Sowjetregimes plant ». Außerdem wurden
vier andere Beamte zu l e b e n s l ä n g l i chen
Kerker st rasen  verurteilt.

ArrmzWche Kritik am MMmzyM
llfigendsrickt ct e r X 8 - ? re 8 8 e

Paris , 24. August. Seit den Konslilttagcn
im Fernen Osten, als Japaner und Sowjet-
russen sich an der Mandschureigrenze mit den
Waffen in der Hand gegenübersianden, mehren
sich in bemerkenswerter Weise die Kritiken, die
in Pariser politischen wie auch militärischen
Kreisen der Roten Armee  gegenüber gc-
äußer: werden. Ein gewisser Vertrauens-
ichwund  dem sowjetrussischen Bündnisgen os-
sen gegenüber ist nicht mehr zu verheimlichen.
Man befürchtet in Paris , mit dem französisch-
sowjetrnssischen Pakt auf eine Karte gesetzt zu
haben, deren Bedeutung überschätzt worden
sein könnte. Mit den Hinmetzelunge  u
innerhalb der Zivilverwaltungen , der Indu¬
strie, der Wirtschaft usw. konnte man sich zur
Not noch absinden. Die fortgesetzten„Reinigun¬
gen" jedrch innerhalb des sowjernssi-
schen Offizierskorps  und das er¬
schreckende Maß der Desertationen, die sich an
der Mandschureifront ereigneten, haben Beden¬
ken hervorgerufen, die immer mehr um sich
greifen und sich schon zu Besorgnissen aus-
wachsen. In welchem Umfang sie vorhanden
sein müssen, zeigt sich schon daran , daß sogar
der offiziöse„Temps" ihnen seine Spalten ge¬
öffnet und dieser Tage einen Artikel eines Ge¬
nerals Baratier veröffentlicht hat, der allge¬
meines Aufsehen hervorrief.

Der Verfasser beziffert die „Verluste", die
das svwjetrussische Offizierskorps durch die
fortgesetzten „Reinigungen" seit der Hinrich¬
tung des roten Marschalls Tukatschewsty er¬
litten bat — auf den man in Paris seine beson.
deren Hoffnungen gesetzt hatte und dessen Ver¬
schwinden daher fast wie ein Schlag gegen die
eigene Armee wirkte — auf nicht weniger als
30 000 M a n n. Zwei Drittel sämtlicher Gene¬
räle seien verschwunden — erklärt General
Baratier und ungefähr die Hälfte der Offiziere
der anderen Garde. Ein erschreckender Perso¬
nalmangel in den Konimandoposten sei infolge¬
dessen zu verzeichnen. Hanvtleute seien in aller
Eile zu Obersten und andere sogar zu Divi¬
sionskommandeuren befördert worden. Der
Wert solcher Ersetzungen ,e. mehr als fraglich.

Kanadische Riesenbomber
sür England

London, 24. August. Wie der Luftfahrtkor-
respondent des „Daily Expreß" (Beaverbroo!)
meldet, beabsichtigt die britische Regierung, in
Kanada viermotorigeBomberin  Auf-
trag zu geben, die zweimal so groß sein sollen,
wie die größten bisher bekannten Bomben-

die Raufbolde unter Schmähungen gewalt¬
sam einzudringen. Als die Gastwirtssrau zu
Hilfe kam, wurde sie von dem tschechischeni
Staatsbahnangestellten Anton Brabec auf :
den Betonfußboden geschleudert, wo sie mit !
schweren Verletzungen  liegen blieb. >
Die 56 Jahre alte ohnehin kränkliche Frau
mußte unverzüglich in das Brüxer Kranken¬
haus eingeliefert werden.
Provozierendes Verbot

In einem Erlaß der Staats -Polizeibehörde
in Warnsdorf  werden mit sofortiger
Wirksamkeit für den ganzen politischen Be-
zirk Warnsdorf fünf Verbote  aus¬
gesprochen. So wird allgemein untersagt , in
Werkstätten oder Fabrikräumen poli.
tische Gespräche zu führen,  poli-
tische Grüße auszutauschen. Fabrikräume iür
politische Zwecke zur Verfügung zu stellen jund schließlich in Fabrikräumen politische
Abzeichen oder Bilder aufzuhängen . Ter
Parlamentarische Klub der Sudetendeutschen
Partei hat sofort bei den zuständigen Stel¬
len die schnellste Zurücknahme des Erlasses
verlangt . Die Antwort wird der Sudeten¬
deutschen Partei erst nach der Rückkehr des
Innenministers , der sich auf einer Reise
durch daZ sudetendeutsche Gebiet vesindet.
übermittelt.

Skuntiirum informiert London
Ligsoberielrt 6er dt 8 - ? r e 8 8 s

mb. Prag , 25. August. Der erste Mitarbeiter
Lord Runcimans , Mr . G w a d t ki n , hat sich
am Mittwochnachmittagmit dem Flugzeug von
Prag aus nach London begeben. Obwohl das
Sekretariat des englischen Lords mitteilt , daß
es sich um eine Reise privaten Charakters
handle, kann mit Sicherheit angenommen wer¬
den, daß Gwatkin das Foreign Office ausführ¬
lich über den Stand der Tätigkeit Lord Runci¬
mans in Prag unterrichten wird. Gwatkin
dürfte in London auch Aufklärung über den
Inhalt der Unterredungen  geben,
die Runciman mit den Führern der SDP . und
den tschechischen Regierungsmitgliedern hatte.

flugzeuge. Die schwersten Flugzeuge, über oie ^
die britische Flugwaffe bisher verfüge, hätten ;
mit Besatzung und Bombenladung ein Gesamt- j
gewicht von 10(-st Tonnen und eine Geschwin- f
digkeit von 200 Meilen in der Stunde . Die
neuen Bomber würden bis zu 30 Tonnen wie¬
gen, eine Geschwindigkeit von 300 Meilen er¬
zielen und einen Aktionsradius von 5000 Mei¬
len haben. Statt mit Maschinengewehrenwür¬
den sie mit kleinen Kanonen bestückt werden.

17 rslsWNiM MgMMuse
Burgos , 24. August. An der cvoledo-

Front  setzten die nationalen Truppen den
Vormarsch weiter fort , eroberten Puerto
Sän Vicente und befreiten die Straße Tala-
vercr—Puente del Arzobispo von feindlichen
Truppenresten . In den letzten drei Tagen
wurden insgesamt an diesem Abschnitt der
Front 7 5 8 Quadratkilometer er¬
obert.  Der Feind verlor über 500 Tote und
1500 Gefangene. In vier Luftschlachtenwur¬
den insgesamt 17 rotspanische Flugzeuge und !
drei große Bomber abgeschlossen. !

!
Todesurteile und Zmugsarbeit

gegen die wachsende Empörung in Palästina
Jerusalem, 24. August. Das britische

Kriegsgericht  in Haifa ist kaum noch
in der Lage, den unzähligen Strafsällen . die
sich aus der stetig wachsenden Empörung in !
Palästina ergeben, mit seinen Aburteilungen !
nachzufolgen. Nachdem erst gestern ein vier- i
zehnjähriger Araberjunge zu lebenslüng- s
lichem Gefängnis verurteilt worden war . er- j
kannte das Kriegsgericht am Dienstag gegen >
einen Araber , bei dem ein Gewehr gefunden
wurde, auf Todesstrafe.  Weiter wurde
eine größere Anzahl von Beduinen , die kürz¬
lich im Zusammenhang mit den Unruhen im
Bezirk Baisan , bei denen es zu heftigen
Kämpfen mit einer Polizeipatrouille kam.
verhaftet worden waren , zu längerer
Zwangsarbeit  verurteilt . Die Bedu¬
inen sollen im Straßenbau am Berg Tabor
bei Nazareth eingesetzt werden. In Nablus
find zwei Araber von Freischärlern entführt
worden. Im Küstenort Cäsarea wurden ein
griechischer Mönch und sein Bruder von Frei¬
schärlern entführt.

Der englische Stellvertreter des Distrikt¬
kommissars in der Stadt Jenin wurde von
fünf unbekanntenTätern in Polizeiuuiform
durch Nevolverschüfselebensgefährlich ver¬
letzt. Er wurde ins Krankenhaus von Haifa
gebracht.

SavanWe Smmive gegen Sankau
Westlicher Vorstoß von Shucheng aus

Hankau, 24. August. Die japanischen Trup¬
pen erössneten am Dienstagnachmittag nördlich
des Dangtse-Flusses die Offensive gegen
Hankau  und unternahmen ans zwei Paral¬
lelstraßen einen Vorstoß in westlicher Richtung.
Ausgangspunkt des Vormarsches ist Shu-
che n g. Dort haben die Japaner bedeutende
Streitkräfte konzentriert, nachdem sie infolge
Ser Ueberschwemmung ihre Operationen am
Nordufer des Jangtse gegenüber Kiukiang auf-
aaben. Die Japaner drangen westwärts in

_ Donnerstag, den 23. Augu st izzz

Richtung anstLinan und Hwoschan etwa zehn
Kilometer vor. Der Schwerpunkt der japaaj. ,
scheu Operationen liegt weiterhin südlich !
Jangrse  an der Küste des Pojang-Sexz
Dort rauchten am Mittwoch morgen etwa dreh
ßig japanische Kriegsfahrzeugeunweit des etwa
30 Kilometer südlich von Singtze gelegenen
Wuchang auf und nahmen mehrere chinesisch«
Küstenbefestigungen unter Feuer . Eine Lan¬
dung wurde bisher noch nicht durchgefiih^
Westlich und südlich von Singtze sind schwere
Kämpfe im Gange.

Mamille macht Schule
Alle Mittelmeerhäfen Frankreichs

von der Streikwelle bedroht
Paris . 24. August. Der Streik  im Mar.

seiller Hafen dehnt sich nach und nach weiter
aus . Im Hafen von Porbou sowie in St.
Louis de Rhone haben sich die Beschäftigten
bereits mit den Streikenden in Marseillei
solidarisch erklärt  und ebenfalls be-
schlossen, weder an Sonntagen noch in Ser
Nacht zu arbeiten und keine lieberstunden
zu machen. Man rechnet damit , daß sich der
Kreis in den nächsten Tagen auf sämtliche
französische Mittelmeerhüsen ansdehnen wird,

in

Deutsche Gesandtschaft in Hsinkinq
Durch Gesetz vom 17. August 1938 ist die

deutsche Handelsvertretungin Hsinking  a >,!<
gehoben und die Errichtung einer deutschen Ge¬
sandtschaft daselbst beschlossen worden.
Der Duce erhielt Chrhsanthemenorden

Benito Mussolini wurde vom japanischen
Botschafter Hotta im Auftrag des Mikado Sie
höchste japanische Auszeichnung, der Chrysanthe-
menorden. überreicht.
Kanadische Flugzeuge für Frankreich

Frankreich hat die Absicht, in Kanada  eine
Flugzeugfabrikzu bauen. Es sollen bereits einige
hundert Facharbeiter aus Frankreich sür die neue
Fabrik eingestellt worden sein.
Moskau wühlt in Niederländisch-Jndien

Bei Haussuchungen in Batavia  wurde um-
fangreiches kommunistischesWerbematerial be-
schlagnahmt. Das Material war in Kisten nach
Niederländisch-Jndien geschmuggelt worden.
Konzentrationslager in Brasilien

Die brasilianische  Regierung beschloh die
Errichtung eines Konzentrationslagers auf der
Insel Fernando Noronha. Alle Personen, die dir
gegenwärtigeOrdnung gefährden, jvllcn dort un¬
tergebracht werden.

AWilmn-es Flugzeug verursacht
Brun-

Tokio. 24. August. Zwei Zivilflugzeuge
stürzten ab. als sie in niedriger Höhe eine
Fabrik in Omori bei Tokio überflogen. Sie
fielen aus das Fabrikdach und setzten die
Fabrik in Flammen.  Bon den lOO Ar.
Leitern, die in dem Unternehmen tätig
waren , wurden sieben getötet und eine große
Anzahl verletzt. Dis Fabrik wurde einge¬
äschert.

Durch den Absturz der beiden Flugzeuge
sind mehrere Benzintanks explodiert. Bis¬
her hat man 24 Tote und 150 Vcr-
letzte  bergen können; jedoch befürchtet man,
daß die Zahl der Opfer noch weiter steigen
wird . Die Aufräumungsarbeiten der zum
größten Teil verstörten Fabrik werden fieber.
hast jortgesetzt.

Süll brachte SeiratswkM
Täglich über 13V Trauungen in Wien

Von unserer IViener Lckriktlsitun^
rck. Wien. 24. August. Die jetzt vorliegen¬

den Ziffern der Magistratsabteilung für
Statistik über die Eheschließungen  in
Wien innerhalb der letzten sieben Monate be-
weisen deutlich, daß der Mut der Wiener zur
Ehe mit dem nationalsozialistischen Umbruch
rasch zurückgekehrt ist. Bereits im April hatte
sich die Zahl der Heiraten gegen das Vorjahr
verdoppelt. Auch der Mai brachte ein erheb¬
liches Plus , der Juni wiederum eine Ver¬
doppelung. Den Rekord aber hielt der Juli.
In diesem Monat hat sich die Anzahl der
Eheschließungen gegenüber 1937 vervier¬
fach  t . In diesem Monat haben, täglich mehr
als 130 Wiener Paare den Bund fürs Leben
geschlossen.

Die Welt ln wenigen zellen
Badekappen für Vollbärte

An der französischen Riviera  wurdenals neueste Modesensation Gummibadskappen für
Bollbärte eingeführt.
Der Gipfel der Vergeßlichkeit

In einem Kaffee in Tours  wurde eine Hand¬
tasche mit Juwelen im Wert von über einer MR
lion Franken gefunden. Sie ein vergeßlicher Gast
liegen gelassen hatte. Trotz öffentlicher Auffor¬
derung hat sich der Besitzer bis jetzt noch nicht ge¬meldet.

Arien im Kopfstand gesungen
Ein Tenorartist in einem Londoner Dariöi»

bringt das Kunststück fertig, auf dem Kops stehen»
Arien zu singen, denen es niemand anhört, »ast
der Sänger den Kopf nach unten hängt.
Raupen halten Eisenbahnzüge auf

Bei Suöbury in der kanadischen  Provinz
Onlario geriet der Eisenbahnverkehr in Unord¬
nung, weil sich ein Hserwurm von ungezählten
Millionen Raupen über die Schienen wälzte.
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Nagold , den 25. August 1938

Es gibt ein Suchen, das ein finden ist,
ein Suchen, wo in der Tiefe der Seele
das Ziel schon gezeigt ist. Hauer.

Dienstnachrichten
Der Laudesbischof hat die Pfarrei Wittlin-

gen-Hengen, Dekanats Urach, dem Pfarrer Eölzin Aichelberg, Dekanat Calw übertragen.
Diensterledigungen

Die Bewerber um die Pfarrei Haiterbach
Del . Nagold , haben sich binnen drei Wochenbeim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

«

Aagoldev Gtvlanden narb Stuttgart
Gestern nachmittag wurden per Lastwagen

Girlanden von hier nach Stuttgart gebracht.
Hundert Meter Girlanden wurden allein in
der Stadt Nagold gewunden . Mit ihnen hilft
der Kreis Nagold die Landeshauptstadt
schmücken zur großen Reichstagung der Ausländs¬
deutschen, die vom 26. August bis 4. September
in Stuttgart statrfindet . In dieser Weise bekun¬
den sämtliche württembergischen Kreise ihre Ver¬
bundenheit mit der „Stadt der Ausländsdeut¬
schen" und bringen damit symbolisch zum Aus¬
druck, daß das Land Württemberg sich als der
Heimatgau der Ausländsdeutschen fühlt.Das Winden der Girlanden wurde von der
NS.-Frauenschaft und dem Bund deutscher Mä¬
del gern und freudig übernommen . Muntere
Gespräche und manch frisch gesungenes Lied
begleiteten die Arbeit fleißiger Frauen - und
Mädchcnhände. Und dazwischen eilten die Ge¬
danken zu unseren im Ausland lebenden deut¬
schen Brüdern und Schwestern. So wurde eine
Arbeit vollendet , in die Volkstreue und Heimat¬
liebe und alle Wünsche für unsere Ausländs¬
deutschen mit hineingewoben wurden.

41  m die Svrtte
Die Erntebergung ist bei dem schönen Wet¬

ter der letzten Tage gewaltig gefördert wor¬
den. In Stadt und Kreis Nagold wird mit
Hochdruck auf den Feldern gearbeitet , um das
gute Erntdwetter auszunützen . Das Drusch-
rrgebnis ist in diesem Jahr nicht schlecht. Nie¬
mand sollte jetzt versäumen , die Stoppeln auch
zum Zwecke der Unkrautbekämpfung flach zu
stürzen. Zur Oehmdernte  sollte das Wet¬
ter auch wieder beständiger bleiben : denn die
diesjährige Ernte wird mengenmäßig gut und
bei günstigem Werter würde dann auch die Gü¬
te wohl befriedigen . Damit wäre ein Ausgleich
gegenüber der Heuernte getroffen , die in Be¬
zug auf Menge zu wünschen übrig ließ . Die
Rüben  stehen infolge des häufigen Regens
gut und auch die Kartoffeln haben das Naß
gut brauchen können. Hoffentlich hat auch hier
günstigeres Wetter eine weitere Steigerung der
Güte zur Folge.

«Newahvet die Genie vorJevft- vuns"
Aufruf des Stellvertreters des Führers

Der Stellvertreter des Führers , Reichsmini-
srer Rudolf Heß,  hat zu der von der Reichs-
arbeitsgemeinschaft Schadenverhütung durchge-
führten Aufklärungsaktion zur Verhütung von
Erntebrandschäden folgenden Aufruf erlassen:

„Selbstlos hat sich die Partei mit ihrer gan¬
zen Kraft für die restlose Bergung der Ernte
eingesetzt. Viele Tausende von Parteigenossen
helfen dem deutschen Bauern freiwillig . Ich
rufe das ganze Volk auf , alles daranzusetzen,
die reiche Ernte , die der Herrgott dem deutschen
Bolle gegeben hat , vor Brand und Zerstörung
zu bewahren".

! die man am Grunde mit süßer Lösung an-I füllt . Die Wespen finden sich nicht heraus und
. ertrinken . Man muß den Quälgeistern den! Kampf ansagen . Nur die Königinnen iiberwin-
! tern . Wenn man sie vor der Eiablage tötenkann, ists am besten.

Unsere Bienenzüchter
Die Bienenzucht fand in Stadt und Kreis

Nagold von jeher eine liebevolle Pflege . Auch
heute wird sie nicht vernachlässigt. In diesem
Sommer werden die Bienenzüchter leider vom
Mißgeschick verfolgt . Glaubten sie im Juli , die
folgenden Wochen würden ihnen eine reiche
Honigernte bringen , so mußten sie alsbald die
Wahrnehmung machen, daß auch ihnen das wech¬
selreiche sommerliche Wetter einen Strich durch
die Rechnung machte. Der kürzlich erfolgte Wet¬
tersturz hat den besorgten und fleißigen Imkern
die Hoffung auf eine Nachernte beträchtlich ge¬
schmälert. Mit schwerem Herzen machen sie ihren
Gang zu ihren Völkern , denen es nicht möglich
ist, den süßen Honig zusammenzutragen . Be¬
sonders hart vor mißlichem Geschick sind aber
die zahlreichen Wanderimker betroffen , die un¬
ter erheblichen Kosten ihre Völker in das Enz -,
Alb - oder Eyachtal von weit her gebracht haben.
In letzter Zeit sah man die -Jmkerautos zu
Dutzenden schwer beladen heimwärts fahren.

» Laknrtein

Eine sesSbvtt«be Unsitte
! Man hat in letzter Zeit von zahlreichen Wald-
§ branden gelesen, die fast ausnahmslos auf Un-! Vorsichtigkeit zurückzuführen waren . Die ver¬

schärften Strafbestimmungen für fahrlässige! Brandstiftung gehen besonders auch den Kraft-i fohrer an.
! Die Zigarren oder Zigaretten im Kraftfahr-
s zeug dienen in vielen Fällen der Bekämpfungöes Schlafbedürfnisses und es ist aus diesem

Grund im allgemeinen nichts gegen das Rau¬
chen im Kraftwagen  einzuwenden . Grund¬
sätzlich ist jedoch festzustellen, daß das Rauchen
im Kraftfahrzeug während der Durch¬
fahrt durch Waldungen zu unter¬
lassen  ist , daß mindestens die gefährliche Un¬
sitte des Hinauswerfens brennender Zigarren-
und Zigarettenreste aus dem fahrenden Wagen
unterlassen werden muß. Aus Erfahrung weiß
jeder Kraftfahrer , daß solche Zigarren - und Zi¬
garettenreste , die anscheinend harmlos aus dem
Asphaltbelag der Straße liegen , durch den Wind¬
strom nachfolgender Fahrzeuge weggeweht wer¬
den. Die Gefahr besteht, daß sie über die Wald-
hrenze hinausgetragen werden , und daß dann
Waldbrände entstehen können.

Es besteht bekanntlich für jeden Volksgenossen
die Pflicht , bei Waldbränden zu helfen . In
einem Fall , der sich erst kürzlich zutrug , konnte
ein DDAC .-Kraftfahrer dadurch einen größe¬
ren Schaden verhüten , daß er auf raschestem
Wege mit seinem Fahrzeug die nächste Ortschaft
anfuhr und Meldung von dem ausgebrochenen
Waldbrand machte. Es ist selbstverständlich, daß
sich jeder DDAC .-Kraftfahrer in einem solchen
Fall mit seinem Fahrzeug zur Verfügung stellt,
nötigenfalls auch, wie es in dem erwähnten
Fall geschah, in seinem Wagen Männer an die
Brandstelle zurücknahm, die zur Bekämpfung
des Feuers eingesetzt wurden . Gerade dadurch
kann der Kraftfahrer unter Umständen viel
nützen.

Lin unfeven GSvten
gibt es zur Zeit ein prächtiges Wachstum . Rot
werden die Tomaten und man staunt über die
stattliche Zahl der Früchte . Saftig steht der
Kohlrabi-, die Bohnen tragen schön und das
Kraut rundet sich. Gurken gibts ebenfalls in
Menge und noch vieles andere . Nur aufs Obst
müssen wir Heuer verzichten. Nur ganz wenige
Bäume sind's, von denen uns ein paar Aepfel
herunterleuchten, die meisten Bäume stehen ohne
jede Frucht da . Die Zwetschgen fallen vielfach
tetzt schon herunter.

In wundervollen Farben prangen die Astern.
Dazu kommen Dahlien und Georginen . Nach
und nach beginnen auch die großen Sterne
der Sonnenblume aus den Gärten zu leuchten.
Je mehr es dem Spätsommer zugeht, desto mehr
werden die entschiedenen Farben der Blüien
durch die gelbe Farbe ersetzt, denn gelb ist die
darbe der meisten Herbstblumen.

Gerade dje Blumen mahnen leise an den
herbst, den wir Deutschen wie kein anderes
Bolk besungen haben . Es gibt kaum ein Som¬
mergedicht, in dem nicht bereits die Ahnung des
herbstes anklingt . Die erste Herbststimmung
!chon ist für den deutschen Menschen immer
Mederkehrender Anlaß , an unser aller Schick¬
is der Vergänglichkeit zu rühren und zu denken.

Gesen die Mefpen
Die Wespen taugen zu nichts. Sie umsummen

Ms mit ihrem Zickzackflug, und schlägt man
nach ihnen , (man trifft sie ja doch nicht)

dachen sie sich mit gefährlichem Stich . Sie sind
unberechenbar. Sie wohnen in kunstvoll gebau-

Nestern unterm Schuppen - oder Hausdach
?der an anderen geschützten Stellen , sind tags¬
über auf Beutefahrt und versammeln sich ge¬
ben Abend im Nest. Zu dieser Zeit soll man

' „ ' Nachdem man es vorher mit starkem Papierumhullte, abschneiden und verbrennen . Aber
ff- Möchten wir dieses Verfahren nicht raten.
^ gehört einiges Geschick dazu, ohne StichMiukommen. Bewährt hat sich auch, um die
^ >pen vom Tisch wegzulocken, das Aufftellen" Elasgefäßen (Flaschen, hohen Gläsern ) ,

Oberstarbeitsführer Müller im Schwarzwald
Wildberg . In den letzten Tagen weilte der

Führer des Arbeitsgaues XXVI, Oberstarbeits-
sührer Müller , Stuttgart , im Bereich der Gruppe
Freudenstadt des Reichsarbeitsdienstes , um die
alljährlichen Sommerbesichtigungen durchzufüh¬
ren . Anschließend an die Besichtigung der Ab¬
teilung Freudenstadt begab sich Oberstarbeits-
sührer Müller nach den Arbeitsdienstorten
Baiersbronn und Wildberg.

Keine spanischen Flüchtlinge mehr in Altensteig
Von den spanischen Flüchtlingen , die im Au¬

gust 1936 hierherkamen , ist nun auch der Haupt¬
obmann derselben , Paul Dschierse,  mit sei¬
ner Familie abgereist , um zunächst in seinem
norddeutschen Heimatort Aufenthalt zu nehmen,
bis feine Rückkehr nach Spanien vollends ge¬
regelt ist. Die Betreuung der spanischen Flücht¬
linge , die nach Deutschland gekommen sind, hört
Ende August auf . Viele sind nach Spanien zu¬
rückgekehrt, andere haben in Deutschland Stel¬
lungen und wieder andere in ihren Geburts¬
orten Zuflucht gefunden.

Netteste Einwohnerin
Deckenpsronn, Kreis Calw . Die älteste Ein¬

wohnerin Dorothea Buck ist am Vorabend ihres
92. Geburtstages unerwartet gestorben.

Eine Gauberussschule sür Zahntechniker in
Pforzheim.

Mit Zustimmung des badischen Ministers
des Kultus und Unterrichts wird ab 1. Septem¬
ber 1938 der Eoldschmiedeschule (Gewerbliche
Berufsschule ) Pforzheim eine Gauberussschule
für das Zahntechnikerhandwerk angegliedert.

Kind tödlich verbrüht
Pforzheim . Während die Mutter eines 21L

Jahre alten Buben Wäsche aufhängte , machte
sich der Kleine an einem mit kochender Wasch-
driihe gefüllten Kessel zu schaffen. Er fiel hin¬
ein und zog sich schwere Verbrühungen zu., denen
er nach seiner Einlieferung ins Städtische Kran¬
kenhaus erlag.

Reichsparteitag -Plaketten
Pforzheim . Das Kreispresseamt der NSDAP,

teilt mit , daß von den Reichsparteitag -Plaketten
auch einige hunderttausend Stück in Pforzheim
hergestellt worden sind.

Pforzheim . 24. August . (Aus dem Fe n.
st er gestürzt .) In der Karl -Friedrich-
Straße stürzte am Mittwochmorgen ein vier-
jähriges Kind aus einem Fenster des zweiten
Stockwerkes auf die Straße und zog sich
lebensgefährliche Kopfverletzungen zu. Es
hatte sich beim Hinauslehnen aus dem Fen¬
ster auf die ausgelegten Betten gestützt und
verlor , als die weiche Unterlage nachgab . das
Gleichgewicht . Zusammen mit zwei Kopf¬
kissen fiel das Kind aus die Straße.

Kommunisten gegen Daladier
Frankreich vor großen inneren Kämpfen

lligenberickt ck- r diS - pi - suLe
Paris , 24. August . Die „Liberte " weiß zu

berichlen, in Abwesenheit Jouhaux habe der
Kommunist Racamond die Leitung der marxi¬
stischen Gewerkschaft übernommen . Racamond
habe die Offen s ivegegendieRegie-
ru ng  begonnen mit dem Ziel , Daladier zu
einem Rückzüge zu zwingen . Nach den Plänen
der Stal ' nanhänger  solle der Rückzugdes Ministerpräsidenten dann den Beweis da-
s" liefern , daß kein französischer Regierungs¬
chef mehr in der Lage sei, ohne die Erlaubnis
Stalins , persönlich eine Rede zu halten odereine Geste zu machen.

Die Mmderhestrmragb noch offen
Nach der Konferenz der Kleinen Entente
Budapest . 24. August . Tie ungarischen

Morgenblätter befassen sich mit den Ergeb¬
nissen der Konferenz der Kleinen Entente
nicht an erster Stelle , die Reise des
ungarischen  Reichsverwesers
durch Deutschland beherrscht weiterhin nach¬
haltig die Berichterstattung . Damit soll
offenbar schon im Bild der Presse die allge¬
meine ungarische Auffassung zum Ausdruck
kommen , nach der die tatsächlichen Ergeb¬
nisse der Konferenz S e lb st v e r st ä n d -
lich ketten  seien , die früher oder später
hätten eintreten müssen . Das Regierungs¬
blatt „Függetlenssg " schreibt , den unga¬
rischen Minderheit « » müsse weiter¬
hin die größte Aufmerksamkeit geschenkt wer¬
den. In der „Breme " (Jugoslawien ) wird
offen zugegeben , daß kein endgültiger Ab¬
schluß zustande kam . weil die Minderheiten¬
frage in der T s ch e cho - S l o w a k e i noch
nicht gelöst sei. Ungarn habe sich dagegen ni
bezug auf die Minderheitenfrage mit Jugo¬
slawien und Rumänien bereits geeinigt ; Dr.
Stojadinowitsch habe die Vermittlung zwi
schen Prag und Budapest übernommen . —
Das Ergebnis der Konferenz wird von der
italienischen  Presse mit lebhafter Ge-
nugtuung verzeichnet . Jedoch wird festgestellt,
daß die Minderheitenfrage offen bleibe . Diese
Frage gehe vor allem die Tschecho-Slowakeian.

Mccki» SMr» als Mas«l>«>
Prag , 24. August. Die augenblicklicheStockung

in den Gesprächen Hodschas mir den Volksgrup¬
pen wird von der Kommunistische » Partei zu
einem neuerlichen Vorstoß ausgenützt . In einer
Reihe von Orten wurden Kundgebungen veran¬
staltet , an denen sich fast überall auch Anhänger
ischechncher Linksparteien beteiligten , die auch bei
dieser Gelegenheit ihre Sympathie für Moskau in
aller Oeffentlichkeit bekundeten . Die Redner
wandten sich einheitlich gegen die Suche nach einer
neuen Verhandlungsgrundlage und agitierten für
die Durchführung der bisherigen Rsgierungsvor-
schläge und deren Vorlage im Parlament.

Ein charakteristisches Zeichen für die immer
engere Verbindung zwischen Tschechen und Kom¬
munisten ist die Tatsache , daß in einem von den
Kommunisten veranstalteten Vortragsabend über
Wehrerziehung ( !) Siabskapitän Stankovsky
aus Neichenberg und der aktive Offizier Stabs¬
kapitän Malik  sprachen . Beide Offiziere wurden,
wie die „Rote Fahne " frohlockend betont , von den
Versammelten begeistert gefeiert . Dem Staats-
Präsidenten Benesch und der Prager Regierung
wurden gleichlautende Entschließungen zugesandt.

KW,Fnvklitm'ln Rkgrins Abwesenheit
Barcelona , 24. August. Während der rotspa¬

nische „Ministerpräsident " Negrin  in Zürich
weilt , um seinen wisfenschaftlichen Neiaunaen
»acyzugeyen . hat die GPU in seiner Privatkanz¬
lei „aufgeräumt " . Diesem Aufräumen fiel ein
Vertrauensmann Negrin ? zum Opfer , nämlich der
Kommunist Sotelo,  der inzwischen mit dem
charakteristischen Genickschuß der GPU . in einem
Vorort von Barcelona tot aufgefunden wurde.
Sotelo soll Negrin die Namen der GPU .-Agenten
mitgeteilt haben , die in seiner Kanzlei tätig waren
und ihn zu überwachen hatten,

Kanada neues Zentrum
des Empires

Zentraldebot der englischen Wehrwirtschaft
Vorbereitungen für de« Kriegsfall

kiizeuberiebt 6 er 148 - kresss
0A. London, 24. August. Die kanadischen

Blätter beschäftigten sich mit der Entwicklung
Kanadas innerhalb des Empires , die nach Auf¬
fassung bestimmter Kreise dahin geht, Mnada
als neues Zentrum des englischen Weltreiches
hevvortreten zu lassen. Zur Begründung wird
dabei angeführt , daß Englands Hauptsorge zur
Zeit sei, daß es zu einem europäischen Kriege
kommen könne. In einem solchen Falle sei das

dichtbevölkerte England wenig geschützt gegen
Luftangriffe vom Kontinent her . Nach Auf¬
fassung der militärischen Sachverständigen
werde England selbst im nächsten Krieg nur
noch einen „Brückenkopf"  darstellen kön¬
net .. Keinesfalls werde England in der Lage
sein, das Empire aus die Dauer gegen etwaige
kontinentale Gegner zu verteidigen . Südafrika,
Australien und auch Britisch -Jndien seien zu
weit entfernt vom Mutterland , als daß sie eine
zuverlässige Rückendeckungliefern könnten . Da¬
her müsse Kanada als die logische Etappe für
die Verteidigung des englischen Weltreiches an.
gesehen werden.

Mit diesen Gedankengängen beschäftigt sich
auch das „Utrechtsche Dagblad " in einem Leit¬
artikel , der die Ansicht ausspricht , daß Kanada
mehr und mehr zu einem Zentraldepot
der englischen Wehrwirtschaft
werde . Große Goldmengen seien bereits von
London nach Kanada verschifft worden , um im
Falle eines Krieges über die erforderlichen
Mittel zum Ankauf von Kriegsmaterial in
Amerika verfügen zu können . Die Auswande¬
rung aus England nach Kanada werde syste¬
matisch gefördert . Der englische Luftfahrtaus¬
schuß, der sich vor kurzem in den Vereinigten
Staaken ausgLhalten habe , sei zur Zeit mit dem
Studium der Frage beschäftigt, wie weit es
möglich sei, in Kanada Flugzeug¬
fad  r r k e n zu errichten.

Diese Erwägungen enthielten gleichzeitig
auch den Schlüssel zu der vielerörterten Frage,
ob es zum Abschluß eines Handelsvertrages
zwischen England und den Vereinigten Staaten
kommen werde . Entsprechende Verhandlungen
seien in Washington in vollem Gange.

Aalien fordert Arier-Nachweis
Kein Unterricht durch jüdische Lehrer
llizeubericbt äer b! 8 - ? re8Ss

AS. Rom, 24. August. Ter faschistische
Staat ist fest entschlossen, die italienischen
schulen und Universitäten von jüdischen
Lehrern und Professoren zu  s ä u-
b e r n . Der nationale Erziehungsminister
Bottai hat eine Anordnung erlassen , wonach
mit Beginn des neuen Schuljahres am
18. Oktober Lehrer und Professoren jüdischer
Abstammung nicht mehr zur Unterrichtsertei¬
lung zugelassen werden . Wie verludet der
Lehrkörper der italienischen Universitäten ist.
geht aus der Tatsache hervor , daß es in Mai¬
land allein 45 jüdische Dozenten gibt . Auch
an anderen Hochschulen war der Anteil der
Juden unter der Dozentenschaft sehr groß.
In unterrichteten römischen Kreisen ist man
der Ansicht, daß schon in der allernächsten
Zeit sämtliche Zweige des kulturellen Lebens
in Italien von jüdischen Elementen gesäubertwerden.

AM- 300 Meter weit fortgewirbekt
1500 Zentner Getreide vernichtet

lligeuberickt cker K8 - ? resss
scll . Gleiwitz , 24. August . Von einem

schweren Unwetter wurde Oberschlesien
heimgesucht . Nach drückend heißem Wetter
verfinsterte sich plötzlich der Himmel und ein
selten erlebtes Unwetter schlug los . Stunden¬
lang schossen Blitze, heftige Stürme und
Hagelschläge suchten das Land heim . In
Tarnau bei Oppeln trug der Sturm  das
Dach einer stabil errichteten Mühle 300 Meter
weit fort . Das einströmende Wasser vernich¬
tete große Bestände Mehl in den in der Mühle
lagernden Säcken . — Im Kreis Cosel
brannte bei Neumannshöh die Scheune eines
Siedlers mit der eben eingebrachten Ge¬
treideernte ab . Aus 600 Meter Entfernung
mußten die zahlreich erschienenen Wehren
das Wasser heranhvlen , um wenigstens das
Wohngebäude zu retten . Eigenartig war auch
ein Riesenfeuer in Kreuzlinden , Kreis Cosel,
das dadurch entstand , da ^ durch die Sturm¬
bö ein Kabel  der Hochspannungsleitung
riß und auf die Feldscheune eines großen
Gutes fiel. Es entstand Kurzschluß und die
Scheune mit 1500 Zentnern nngedroschenein
Getreide brannte restlos ab . Tie Ernte von
70 bis 80 Morgen wurde auf diese Weise
Vernichter.

Heidelberg an Heidelberg
Beschenk der Neckarstadt an australische

Schwesterstadt
Heidelberg , 24 . August . Oberbürgermeister

Dr . Neinhaus  empfing am Montagvormit¬
tag im großen Rathaussaale den Mister Haw-
ke  r , Mitglied des Magistrats der Stadt Hei¬
delberg in Australien , die vor 100 Jahren von
einem ehemaligen Heidelberger Studentenihren Namen nach dem Original Heidelberg
am Neckar erhielt . Oberbürgermeister Dr .Nein¬
haus wies in seiner Begrüßungsansprache hin
auf die vor kurzem aufgenommenen engeren
Beziehungen zwischen den beiden Heidelberg«
Städten , die trotz der großen Entfernung aus-
rechterhalten bleiben sollen . So habe er i«
Frühjahr dieses Jahres eine Rundfunkan-sprache an die australischen Heidelberger gehal¬
ten und so übergebe er ;etzt dem Vertreter die¬
ser Stadt zwei Bilder von dem Neckar-Heidel¬
berg , die ihren Platz finden mögen im neue«
Stadthaus in Heidelberg am Jarra . Ueber die
persönlichen Beziehungen der beiden Städte
hinaus möge diese Begegnung als Ausdruck der
guten Gesinnung des ganzen deutschen Volkes
und als Symbol des Friedenswil¬
lens  der Reichsregierung gedeutet werden.
Mister Hawker dankte bewegt für den herzliche«
Empfang und übergab der Stadt Heidelberg ein
Bild von der HeideMerglandschaft am Aarra.
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SrünsKmuck für die AS-Zagung
Die Wcocntolonne in Stuttgart cingetroffen

Stuttgart / 24. August . Ileberall haben iu den
Städten " und Dörfern des Landes fleißige
.̂ >ände frisches Tannengrim zu Girlanden ge¬
knüpft , die bei der Ausschmückung der Stutt¬
garter Straßen und Plätze Verwendung finden
werden . In den Nachmittagsstunden des
Mittwach trafen die Kraftwagen mit den Gir¬
landen und Kränzen aus allen Himmelsrich¬
tungen auf dem Cannstatter Wasen ein , wo sie
von Ganamtsleiter Grothe,  Gaupropa-
gandaleiter Mauer  und Kreisleiter Fi¬
scher in Empfang genommen wurden , um
dann zur Rotebühlkaserne geleitet zu werden.
Es war mit 40 Lastkraftwagen eine stattliche
Kolonne , die bei ihrer Vorbeifahrt von dem
am Straßenrand stehenden Stuttgarter Volks¬
genossen freudig begrüßt wurde . Besonders ge¬
fielen natürlich die Wagen mit den Trachten¬
gruppen , io die Betzinger aus dem Kreis Reut¬
lingen , dm Wasseralfinger Bergknappen aus
dem Kreis Aalen , die schmucke Bindertanz-
gruppe aus Ulm , die gelbbeschürzten Färber
aus Backnang, die Trojsinger „Bläslesmacher"
mit den Girlanden aus der Baar , der Safz-
sieder-Nachwnchs aus Schwab . Hall . Die All¬
gäuer Wagen begleitete ein Bua und ein Mä¬
del, den Friedrichshafcneru zeigte der Zeppelin
den Wm , die Calwer warben für ihren
Schwarzwälder Kirsch und die Reutlinger für
ihre berühmten Mntscheln , von denen sie den
sie empfangenden Persönlichkeiten gleich eine
Kostvrobe mitgebracht hatten.

Standarte„ZMerrnhalle'
mit 2000 Mann auf dem Reichspartcitag
Stuttgart , 24. August . Zum dritten Male

in der Geschichte der Reichsparteitage wird die
Elitetruppe der SA ., werden die Formationen
der Standarte „F e l d h e r r n h a l l e"
in Nürnberg marschieren , geführt vom Chef der
Standarte „Feldherrnhalle " , SA .Obergruppeu-
führer , Generalfeldmarfchall Hermann Gö-
ring.  Ter Stuttgarter Sturmbann wird tu
Behringsdorf  Quartier machen.

Ausenthaltsverbot für Württemberg
Stuttgart , 24. -August . Bei der Wahl am

10. April 1938, iu der das deutsche Volk in
einmütiger Begeisterung dem Führer den
Tank und die Zustimmung für seine Politik
aussprach , durch die Großdeutschland geschaf¬
fen worden war , hielt es bekanntlich der
katholische Bischof Sproll in
Nottenburg  als einziger Staatsbürger
des Kreises für richtig , der Wahl fernzublei¬
ben . Noch bevor diese Tatsache ruchbar ge¬
worden war , am Abend des Wahltages , ver¬
ließ der Bischof seine Diözese, um der ver¬
ständlichen und berechtigten Empörung des
Volkes über fein unverantwortliches Verhal¬
ten auszuwcichen.

Bei seiner Rückkehr und bei seinem Auf¬
treten in der Oesfentlichkeit , hat die Bevöl¬
kerung Württembergs in sich wiederholenden
Kundgebungen ihrer Empörung über das
Verhalten des Bischofs Ausdruck gegeben.
Der Heilige Stuhl  hak dem wieder¬
holten Ersuchen von deutscher Seite , im In¬
teresse von Ruhe und Ordnung iu Staat und
Kirche dem Bischof Dr . Sproll den Verzicht
aus sein Bistum nahe zu legen , bisher n i ch t
entspräche u.

Im Interesse der Wiederherstellung von
Ruhe und Ordnung und mit Rücksicht dar¬
auf , daß ein Bischof nicht geduldet werden
kann , der seine staatspolitischen Pflichten in
gröblichster Weise verletzt , haben die zustän¬
digen Behörden gegen den Bischof , nachdem
dieser von sich aus abgelehnt hat , auf seine
Diözese zu verzichten , ein Aufenthalts-
Verbot  für das Land Württemberg ver¬
anlaßt.

Nie Landeshauptstadt meldet
Wiederholt wurde die Beobachtung gemacht, daß

von einzelnen Volksgenossenabfällige Aeußerun-
gen über die Volksgasmaske und deren Haltbar¬
keit wie auch Lebensdauer gemacht wurden . Es
sei hiermit ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht, daß in Zukunft gegen die Verbreiter irgend-
welcher herabsetzender Gerüchte über die Volks¬
gasmaske Strafantrag gestellt wird . Um allen
Mißdeutungen und Gerüchten über die Bolksgas-
maske zu begegnen, wird hiermit nochmals er¬
klärt , daß die Volksgasmaske jahrelang er¬
probt  ist , ehe die Fabrikation in größerem
Maßstabe von den bedeutendsten Werken Deutsch¬
lands ausgenommen wurde.

Aus Anlaß der VI . Reichstagung der Ausländs¬
deutschen,wird die Polizeistunde für den gesamten
Stadtbezirk Stuttgart in den Nächten vom 27. auf
28. August bis 2. auf 3, September sowie in der
Nacht vom 4. auf 5. September bis 2 Uhr ver-
längert  und iu der Nacht vom Samstag auf
Sonntag , den 3. auf 4. September 1938 auf¬
gehoben.  Das Musizieren in Gaststätten ist in
diesen Nächten, unter der Voraussetzung, daß da¬
durch kein ruhestvrender Lärm verursacht wird,
bis 2 Uhr gestattet.

Schweres Unglück
Oefchingen. Am Eingang unseres Dorfes von

Messingen her ereignete sich ein schweres Un¬
glück. Ein Motorradfahrer mit Beisitzer fuhr
auf die Mauer einer Dunglege . Das Motor¬
rad ging in Bruch, der Fahrer und der Beisitzer
verunglückten schwer. Dem einen wurde die
Schlagader zerrissen, der andere brach beide
Füße . Leider tragen sie selber die Schuld.

Laupheim , 23. August . kJ m Wasser¬
graben  erstickt .) Am Montag früh
wurde iu- einem Wassergraben Schneidermei¬
ster Steiner  tot aufgesunden . Vermutlich
r,t er vom Weg abgekommen und mit dem
Gesicht nach unten in den Graben gefallen,
so daß er erstickte.

Laichingen Kr . Münsingen , 24. August.
(Kind tödlich überfahren .) Auf der
Staatsstraße Feldstetten —Donnstetten ereig¬
nete sich ein folgenschwerer Berkehrsunfall . Die
10 und 13 Iah « alten Töchter des Jakob
Schn - ntz aus Laichingen wollten zu ihrem
Vater aus das Feld gehen. Etwa 300 Meter
außerhalb Feldstettens wurden sie von einem
mit vier Personen besetzten Kraftwagen aus
Pforzheim , der auf der -regennassen Straße ins
Schleudern geraten war , angefahren und um¬
gerissen. Dw beiden Mädchen mußten mit
schweren Verletzungen in das Laichinger Kran¬
kenhaus gebracht werden , wo das Jüngere der
beiden kurz nach der Einlieserung seinen
Verletzungen erlegen  ist.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist aus ge kro¬

chen  in den GsmAnden: Oberspeitach, Kr,
Crailsheim , Fischbach, Füramoos und LaupertS-
hausen. Kr. Biberach. Donzdorf. Kr. Geislingen.
Westernhausen, Kr. Künzelsau, Blvnried , Kr.
Saulgau . Großholzleute, Kreis Wangen, und Rieo-
bach. Kr. Gerabronn.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Braunsbach, Kr. Künzelsau. Achstetten. Altheim.
Dellmenfingen, Oberkirchberg, Stetten und Wal¬
pertshofen. Kr. Laupheim, und in Ohrnberg , Kr,
Oehringen.

Stadt Nagold
Am Freitag,  den 26. August 1938 findet ein

Kartoffelkäfersuchtag
statt . Die Suchkolonnen gehen um 13 Uhr vom Rathaus weg.

Nagold , 24. August 1938. 2t0
Der Bürgermeister.

Versteigerung
Am Samstag , den 27. Aug ., nachmittags 14 Uhr . kom¬

men folgende Gegenstände zum Verkauf : 1632

1 Spiegelschrank, 2 Kleiderschränke, 3
Waschkommoden, 1polierte Kommode,
1 Ledersofa, verschiedene Bettstellen mit
Rost und Federbett, Nachttische und
Bettzeug, Tische und Stühle, verschied.
Fässer. 1 starkes Leiterwägele und all¬
gemeiner Hausrat.

Ara « PauNne Jenne , Schreinermeisters-Wilwe,
Gerberstraße.

Der zurzeit im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-

Roman :
6 . >V. Kaiser , dlsKvIü

Motorrad
NSU , 200 ccm
Baujahr 1936, hat preiswert
abzugeben 1629

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

DerElllMase
ist in Buchform erschienen und
kann zum Preis von -kl 4.—,
in Leinen gebunden , bezogen
werden von der Buchhandlung

ij. IV. LLl8L«-«sgolll. !

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt zwei tüchtige

Schreiner
sowie zuverlässigen

Maschinenarbeiter
Julius Bolz , Möbelwerkstätte
Stuttgart -Kornlal . 1630

nskmsnl

Crcglingcn , 24. Aug . (Schwarzfahrt
mit tödliche  in A u s g a n g.) Ein junger
Mann lud einen Lehrling zu einer Schwnrz-
sirhrt aus einem Motorrad ein . In einer
Kurve beim Postamt bremste der Leuker das
mit hoher Geschwindigkeit dahinfahrende.
Rad so scharf, daß cs ins Schleudern kam.
Oabei wurde der ans dem Soziussitz mitscrh-
-.-ende Lehrling Georg Besold  aus Adels-
lwsen mit solcher Wucht gegen einen Fahnen¬
mast geworfen , daß ihm der « chädel buch¬
stäblich zertrümmert wurde . Ter Fahrer
llüchtcte , als er dn-s Unheil sah . das er un¬
gerichtet hatte : er wurde noch am gleichen
Abend verhaftet.

Der 42 Jahre alte verheiratete Karl Canicl aus
Mittelstadt , Kreis Nürtingen , ist auf dem Weg
zu seiner Arbeitsstätte bei der Autobahn mit sei¬
nem Leichtmotorrad am Ortsausgang von
Neckartailfingen  schwer gestürzt. Mit
einem Schädelbruch wurde er ins Krankenhaus
nach Plochingen gebracht, wo er den Verletzungen
erlag. '

In Geislingen  a . d. St . schlug ans dem
Bahnhvsplap cm Man » an einem parkenden Auto
das Fenster ein und stahl einen Mantel und einen
Koffer. Der Ti,ob war beobachtet worden und
wurde verwlgt , konnte jedoch unter Zurücklassung
seiner Beute entkommen.

*
Die Kreisdionststelle der NTV. eröfsnete in

Wa ldh a n se Kreis Niedliiigen, einen Ernte¬
kindergarten.

In Biberach  a . d. R. starb Sanitätsrat Dr.
Stützte im Alter von 80 Jahren.

In Freistett bei Kehl wurde aus dem Rhein
die Leiche des ckljährigcn Schlossers Heinrich Wall-
Müller aus B i b e r a ch a. d Riß geländet, der
beim Baden in der Kinzig ertrunken war.

Bei H e chi n g e n stürzte nach den Regenfällen
der letzten Tage ei» gewaltiges Stück Erdreich mit
Nasenboden am Zvllerberg in der großen Kurve
beim alten Parkplatz die steile Böschung hinab.

Infolge der starken Negcnsälle der letzten Tage
trat der M n m melier  im badischen Schwarz¬
wald über die Ufer. Das Wasser flutete über die
Böschung, Geröll und Erdreich mit sich reißend.
In besonders bedrohten Häusern bereiteten )ie
Bewohner die Räumung vor und bra-̂ t-n das
Vieh in Sicherbeit, inzwischen ist das Wasser
wieder znrnckgegangen.

Verzögerte Getreideablieferung
Die Einbringung der Ernte hat sich durch die

unbeständige Witterung wesentlich verzögert. Ein
abschließendes Urteil über den Umfang der Wit-
ternngsschäden ist bis jetzt noch nicht möglich.
Erfreulich ist die Tatsache, daß im Unterland
Wintergerste und Roggen  fast restlos und Som¬
mergerste zum überwiegenden Teil eingebracht
sind. Die größten Schäden, hauptsächlich bezüglich
der Beschaffenheit, sind bei Hafer  zu erwarten.
Das Geschäft in Brotgetreide hat infolge der un¬
günstigen Wetterverhältnifle noch keiig-n größeren
Umfang angenommen. Das B r a u g c r st e n g e-
s chä l t kommt in Gang, nachdem die Ausgabe
der Bezugsscheine begonnen hat. Die Ablieferun¬
gen in Fnttergerste  entsprechen den Bedarfs¬
anmeldungen. während Hafer vorerst weder in alt
noch in neuerntiger Ware erhältlich ist.

Reichliche Frühkartoffeln !
Trotz der Erschwerung der Erntearbeiten durch !

die ungünstige Wetterlage haben die reichlichen -

_ Donnerstag , den 25. August IW

Zunwren an Speisekarioueln angehalten. Die cm-
gelieserten Kartvfseln sind durchweg von
guter B es cha s >e n h e i t. Tic Erzeuger,
preise  für deutsche Speisefrühkartosieln wurden,
in der Zeit vom 22. bis 27. August !N38 se 50
netto , ausschließlich Verpackung frachtfrei Enip.
sangsstation iür weiße, rote und blaue Sorten aus
2.75 Mark sür runde und lange gelbe Sorten auf
3.25 Mark festgesetzt. '

Rokterdamer Getreidebörse geschlossen
Der Beschluß der niederländischen Regier,,in,

um die Monopolgebühren auf Getreide abermals
um 50 Cents je 100 Kilogramm zu erhöhen hcü
im Getreidehanöel stärkste Beunruhigung hervor-
gerufen. An der Rotterdamer Börse fanden Pro¬
testkundgebungen  statt , die zu erregten
Szenen führten. Tie Getreidehändler beschlossen
Dienstag und Mittwoch keine Börsen^
geschäf  t e zu tätigen . Bereits am Montag ruhte
das Geschäft auf der Getreidebörse. Fast der ge¬
samte Getreidehandel ist stillgelegt. Die Mitglieder
der verschiedenen Getreidehändlerorganisativnm
sandten ein Protesttelegramm an den Wirtschaft?,
minister, in dem sie mitteilten , daß sie einstimmig
beschlossen Hütten, vorläufig für drei Tage keim
Geschäfte an der Börse zu tätigen.

Gestorbene :' Johann Schmid, Gemeindepflegei
a. D., 65 I ., Eutingen / Karl Häring,
Packer, 38 Jahre , Sindelfingen.

c/as Wetter?
Wetterbericht des Reich?Wetterdienstes

Ausaabcort Stuttgart
Ausgegeben am 24. August, 21.80 Nbr

Süddeutschland liget in der Ueberaangs-
zone von dem ausgedehnt schlechten Wetter¬
gebiet , das Polen und ganz Südosteuropa über,
deckt und bei der Hochdruckbrücke, die sich von
den Azoren bis nach Nieder -Skandinavien hin¬
zieht und sich zunächst noch weiter kräftigt.

Voraussichtliche Witterung sür Württemberg,
Baden und Hohenzollern bis Donnerstagabend:
Heiter bis mäßig bewölkt, morgens Nebel,
nachts sehr kühl, tagsüber zunehmende Erwär¬
mung.

Für Freitag : Vorwiegend heiter und warm.

Aas Wetter in den nächsten io Zagen
Herausgegeben von der g-orschnnasstelle für lang¬
fristige Witterungsvorkersaae des Reickiswetterdienftes

in Bad Homburg v. ö. H.

In Norddeutschland westlich der Oder , sowie
in West- und Südwestdeutschland in den näch¬
sten Tagen überwiegend heiter bis wolkig und
trocken. Stellenweise Frühnebel . Nach kühlen
Nächten tagsüber warm . Im Osten und SüS-
osten sowie am Nordrand der Alpen kühl, viel¬
fach trüb und regnerisch. Gegen das Wochen¬
ende hin im Osten Nachlassen der Niederschläge
und Aufheiterung bei noch kühlen Nächten.
Tagsüber warm , im Westen dagegen neuein-
setzende Unbeständigkeit . In der ersten Hälfte
der nächsten Woche im ganzen Reichsgebiet
leichte unbeständige Witterung , wechselnd hei¬
ter und trocken mit bewölkten zu Niederschlägen
neigenden Tagen . Dabei aber im ganzen :m
Nordosien des Reiches schöner als im Wem::
und Süden . In der zweiten Hälfte der näch¬
sten Woche überwiegend heiter und trocken.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagelt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.
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Zur Zeit ist Preisliste Nr . « «ülti,

Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Württ . Zeltmission
Immanuel , Nagold

Donnerstag , den 25. Aug.
20 .15 Uhr , Vortrag:
„Am Leben vorbei,oder..." WS4

Freitag » den 26. August
20 .15 Uhr , Vortrag:
„Blicke ins Zenseils"

Täglich außer Samstag
15 Uhr Bibelstunden.

Jedermann ist eingeladen.

Vscmsliits:
Wscdsvscstsc 518 VV

gsd. ti  scioa

W s > d > > ci g s n

>W>

Wer Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Dergeffenheit!

Heute abend
ab 20 .30 Uhr

Zusammenkunft,«
bei Kamerad
Schnepf z. Pflug

Nagold , den 24. August 1938.

1633

Danksagung
-2 Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und beim Heimgang meiner lieben Frau , unserer unvergeßlichen Mutter

Berta Conzelmann . Müller

erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken wir dem Herrn
Geistlichen für die trostreichen Worte , dem Vereinigten Lieder - und Sängerkranz
für den erhebenden Gesang , sowie allen denen, die sie mit Kranz - und Blumen¬
spenden bedacht und zur letzten Ruhe begleitet haben.

1633 Die trauernde »» Hinterbliebene « .
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Angarrrs Wehrmacht
Die traditionelle Freundschaft Mischen der

deutschen und der ungarischen Wehrmacht hat
„ach dem Weltkriege eine Fortsetzung gefunden.
Wiederholt weilten hohe deutsche Offiziere in
Budapest, und wir hatten im vorigen Jahre die
Freude, ans Anlaß des Wehrmachtsmanövers
auch bei uns eine Abordnung der ungarischen
Wehrmacht bearüßen zu können. Jahrelang
Hai Ungarns Wehrmacht unter den Fesseln des
Vertrages von Trianon  gelitten . Wenn
nicht alle Zeichen trügen, wird anch diese Lei-
dcnszeit in Kürze vorüber sein, und Ungarn
w:rd sich eine Wehrmacht schaffen können, wie
sje seinen nationalen Notwendigkeiten ent-
)p.icht. Das Diktat von Trianon hat Ungarn
auf das mittlere Donau- und Theißbecken zu-
rückgeworfen. Es verlor damit fast 70 v. H.
seines früheren Gebietes und etwa 60 vom
Hundert seiner Vorkriegsbevölkerung. Der
natürlich gegebene Karpatenraum wurde durch
die unnatürliche Aufteilung des Donanraumes
nach dem Weltkriege zerrissen. Tief verwurzelt
ist daher in den Herzen aller Ungarn das Stre¬
ben nach-Zurückgewinnung der verlorenen Ge¬
bine.

Die w c h r g e o g r a p h i s che Lage Un¬
garns  mH wegen seiner fast durchweg offe¬
nen Grenzen als sehr ungünstig bezeichnet wer¬
den. Die Nordgrenze ist zwar durch die Donau
und die Ausläufer der Karpaten etwas ge¬
schützt, sie führt lediglich in ihrem Ostabschnitt
in der Theiß-Niederung durch offenes Gelände.
Die Ostgrenze ist vollkommen offen und wird
stellenweise von den Westausläufern des Bigar-
Gebirges beherrscht. Tie Südgrenze ist zwischen
Dona.' und Theiß offen; im westlichen Ab¬
schnitt läuft sie entlang der Dran.

Tic kgl. ung. Wehrmacht (H o n v e d) ist
nach der? Bestimmungen des Vertrages von
Trianon bis jetzt noch ein Söldnerheer.
Das Wehrgesetz stammt von 1921, wurde 1922
ergänzt und am 28. Dezember 1924 endgültig
verkündet. Tie Tauer der aktiven Dienstzeit
beträgt für Offiziere 20 Jahre , für Unteroffi¬
ziere und Mannschaften 12 Jahre . Unteroffi-
ziere und Mannschaften können nach sechsjäh¬
rige Dienstzeit beurlaubt werden, zählen aber
bis zum Ablauf der 12 Dienstjahre auf den
aktiven Stand . Die endgültige Einstellung
hängt von einer cinmonaügen Probezeit ab,
nach deren Ablauf das Dienstverhältnis von
beiden Seiten gekündigt werden kann. Für
Offizieraspiranten gibt es keine Probezeit. Nach
Ablauf der Dienstzeit können die Soldaten der
Hr-ved freiwillig weiterdienen, ohne sich für
eine bestimmte Zeit zu verpflichten. Soldaten,
welche körperlich und moralisch nicht mehr ge¬
eignet sind, können vorzeitig entlassen werden.
Auch aus privaten Gründen ist eine vorzeitige
Entlassung in Ausnahmefällen zulässig. Vor¬
zeitig Entlassene dürfen nur bis zu 5 v. H. der
Heeresstärke' ieder ergänzt werden; sind mehr
Leute vorzeitig entlassen, so bleiben die Stellen
offen.

Ten Oberbefehl über die Honved führt der
Reichsverwefer. Die oberste Kommandogcwall
liegt in den Händen des Honvedministers, der
auch dem Parlament gegenüber die Honved zu
vertreten hat. Dem Honvedminister zur Seite
steht der Oberkommandant mit den unterstell-
len Inspekteuren. Die Ausstellung eines Gcne-
ralstabes ist Ungarn verboten. DaS Land ist
in sieben Brigadebezirke eingekeilt: 1. Brig.
Budapest, 2. Brig . Szekesfehervar (Stuhlwei¬
ßenburg) , 3. Brig . Szombathely (Steinamau-
ger) , 4. Brig . Pecs (Fünfkirchen) , 5. Brig Sze¬
ged, 6 Brig . Debrecen und 7. Brig . Miscols.
In Ungarn besteht eine Militärgerichtsbarkeit.

Ungarn besitzt auf der Donau und Theiß eine
Flottille  von Monitoren und Wachbooten.
Tie Stärke der Stromwache beläuft sich auf rd.
100 Offiziere. Reserven dürfen in Ungarn
nicht gebildet werden. In Ungarn sind nur drei
Fabriken zugelassen, die Kriegsmaterial Her¬
stellen dürfen. Die Fabrikation des Kriegs¬
materials hat streng getrennt von der sonstigen
Fabrikation zu erfolgen. Die Zahl der Gas¬
masken ist auf 52 OOl) Stück festgesetzt worden.
Die Remontierung wird durch das Landwirt-
schaftsministerium wahrgenommen.

Zur Heranbildung des Offiziernachwuchses
dient die Ludovica-Militärakademie in Buda¬
pest. Sie besteht aus zwei gesonderten Anstal¬
ten, und zwar Ludovica I für Infanterie , Ka¬
vallerie und Artillerie. Ludovica II für tech¬
nische Waffen. Kursusdauer : 4 Jahre , davon
dos erste Jahr bei der Truppe ; etwa 400 Schü¬
ler. Vorbedingung: Ablegung des Abiturs
einer Mittelschule. Zur Heranbildung des
llnteroffiziernachwuchsesdient die Unteroffi¬
zierschule Jutas bei Veszprem. Kursusdauer
4,Jahre, etwa 600 Schüler. Die übrigen Unter¬
offiziere ergänzen sich aus den aktiv dienenden
Mannschaften. Ungarn besitzt keine Festungen.

In einem beachtenswerten Artikel der Natio-
nal-Zeitung behandelt ein früherer ungarischer
Stabsoffizier die europäische Bedeutung der
Karpaten insbesondere als Bollwerk gegen
das bolschewistische Sowjetruß.
lend.  Wegen der Abhängigkeit der Tschecho¬
slowakei von den Sowjets kommt er dabei zu
der Feststellung, daß entlang den südöstlichen
Karpaten eine wichtige Einbruchstelle der
Sowjetunion ins Herz Europas , praktisch unge-
lAutzt sich Zusammenfassendschreibt er dann:
wroßdeutschland im Verein mit Ungarn,
das das blutige Joch des Bolschewismus aus
eigerwr Erfahrung kennengelernt hat und des-

-steichsverweserder Befreier von der roten
vfrrschast war, find in Interessengemeinschaft
wit Polen die wahren Wächter der
Karpaten.  Ungarn selbst bildet dabei den
vorgeschobenen Posten und den Flankenschutz

Grotzdeutschlands gegen Osten. Aber diese der
ruhmreichen Tradition Ungarns würdige Auf¬
gabe ist nur erfüllbar, wenn wir im Interesse
oes Weltfriedens und des Schutzes der euro¬
päischen Kultur die sofortige Auf-
ruft ung Ungarns  verlangen , die Schaf¬
fung einer modernen ungarischen Armee, deren
Schlagkraft und Wehrbereitschaft mit dazu bei¬
tragen könnte, auch die bloßen Gelüste bolsche¬
wistischen Vordringens hintanzuhalten.

Kbwehr
nun auch in äer Schweiz

Besondere Vorschriften für jüdische Emigranten

Basel, 23. August. Die jüdischen Emigran¬
ten bereiten den schweizerischen Behörden be¬
trächtliche Sorge . Diese Sorge drückt sich
unter anderem in dem von behördlicher
Seite ausgesprochenen Wunsche aus . daß die
Emigranten nicht irgendwie in
den Straßen auffallen oder sich
in Gaststätten bemerkbar machen.
Die Besuche von Weinstuben, Kabaretts oder
Bars wurden ihnen verboten,  ebenso jeg¬
liches Betteln , Hausieren und auch sonst jede
Erwerbsrätigkeit . sowie jedes auffallende Be¬
nehmen, teilweise sogar das Ansprechen ihnen
fremder Personen auf der Straße . Zur Unter,
bringung der Emigranten sind im Kanton
St . Gallen unter anderem „Massen¬
lager"  eingerichtet worden.

Tie französischen  Behörden haben
nicht nur ihre Grenzen vor den Emigranten
streng geschlossen, es wurden auch den Grenz¬
abschnitten im Elsaß etwa 150 neue Grenz-
inspektoren zugeteilt.

Me als falscher Diplomat
Beim Schmuggeln gefaßt

bNzenberickt cker diS - llresse
st. Köln, 23. August. Tie Kölner Zollsahn¬

dung holte einen Mann aus dem Schnellzug
nach Brüssel, der wertvolle optische Apparate
mit sich führte . Es war klar, daß er sie im
Ausland verkaufen wollte, um die Devisen¬
gesetze des Reiches zu umgehen. Das Beneh¬
men des Mannes kam den Beamten so merk¬
würdig vor, daß sie sich eingehend mit ihm
befaßten und siehe da, man hatte einen guten
Fang gemacht. Schon der Hinweis, daß er
Bürger von San Salvado sei, sich jede wei¬
tere „Belästigung " verbitte und obendrein
noch in diplomatischer Mission reise, mußte
stutzig machen. Man sah sich den vorgezeig¬
ten Paß genau au und stellte bei der Durch¬
leuchtung fest, daß dieser „Diplomatenpaß"
gefälscht  war . Er lautete auf den Namen
Meuntes Fische. Ein im Gepäck des Ungehal¬
tenen gefundenes Notizbuch ließ keinen Zwei¬
fel mehr darüber aufkommen, daß man einen
gefährlichen Schwerverbrecher erwischt hatte.
Trotz allen SträubenS wurde der angebliche
Bürger aus San Salvado als der ehemals
in Leipzig wohnhaft gewesene jüdische
P e l z h ä n d l c r M v i s e F i s z e, galizischer
Herkunft, ermittelt . Alan hatte ihn schon
lange aus Deutschland ausgewiesen. Er un¬
terhielt mit mehr als hundert der berüchtig-
sten Devisenschieberengste Verbindung , und
sein Notizbuch enthielt die genauen Anschrif¬
ten meist steckbrieflich Gesuchter. Moise Fisze
selbst wird übrigens auch von verschiedenen
europäischen Staaten verfolgt, und zwar
wegen Betrug ? Urkundenfälschung. Unter¬
schlagung. Paßsülschung und Sittlichkeitsver¬
brechen.

Die Kaiserburg

Die„amen Menörzte
Der Beruf eines Arztes  ist seit 1933 ein

öffentlich-rechtliches Amt und kann daher
nicht mehr von Juden ausgeübt werden!
Wenn also am 30. September d. Js . die
Approbationen jüdischer Aerzte erlöschen,
dann wird damit ein weiterer Pro¬
tz ramm Punkt der NSDAP , er¬
füllt.  Das bedeutet, daß von diesem Tage
an gerade jener Beruf von fremdrassigen
Elementen befreit ist, dessen umfassende Ein¬
wirkungsmöglichkeit auf den einzelnen Volks¬
genossen von niemand bestritten werden
wird . Um so seltsamer ist die Feststellung,
Laß sich hier und da Volksgenossenbemüßigt
fühlen, diese „armen " Judenärzte  zu
bedauern.

Hat denn dieser träumende Volksgenosse
in den vergangenen fünf Jahren die Augen
geschlossen gehalten? Erinnert er sich nicht
mehr der Unzahl von Abtreibungsprozessen
gegen jüdische Aerzte? Haben sie vergessen,
daß z. B. in Berlin allein , im Jahre 1933
innerhalb der Aerzteschaft nicht weniger als
80 v. H. Juden waren ? Will er darüber hin¬
wegsehen, daß durch eine derartige Politik
in der Systemzeit den arischen Jungärzten
die Eröffnung , einer Praxis außerordentlich

I erschwert uno eine volkserhaltendc
Gesundheitsführung  unmöglich ge¬
macht wurde ? Und vor allem: ist ihm denn
immer noch nicht klar geworden, daß im
Dritten Reich eine Einbeziehung von Juden
zuni Dienst an der Volksgesundheit geradezu
ein Verbrechen wäre?

Mit falscher Sentimentalität sind noch nie
in der Geschichte Staaten groß geworden.
Was zum Wohle des Staates und seiner
Bürger notwendig ist, das hat zu geschehen.
Ter nationalsozialistische Staat aber kennt
auf Grund seiner Weltanschauung und des
Wirkens der Partei die Erfordernisse genau.
Um der Reinheit der blutgebundenen Volks-
gemeinschaft willen sind die Maßnahmen
gegen die Judenärzte getroffen worden.

! Jedes „Bedauern " um ein Einzelschicksal
zeugt nur davon, daß der „Mitleidige" noch
nicht gelernt hat , die Forderungen national-

! sozialistischer Rassenpolitik zu verstehen. Alle
j Gesetze, die in ihrem Namen verkündet wer¬

den, wurden für dieZukunftunseres
Volkes getroffen,  sie kommen allen —
auch den Mitleidigen — zugute.

Razzia am EtölpOensee
Berlin , stj?. August. Der Stölpchensee und

insbesondere die dortige Badeanstalt wurden
am Samstag polizeilich überholt , da bekannt
geworden war , daß sich dort zahlreiche
asoziale und kriminelle Elemente zu treffen
und aufzuhalten Pflegen. Die anständige
deutsche Bevölkerung sah sich dieser Verhält¬
nisse wegen schon seit längerer Zeit gezwun¬
gen, die „Badeanstalt am Stölpchensee" zu
meiden. 95 v. H. der bei der Razzia angetrof¬
fenen Personen waren allein Juden!
99 inländische Juden , die zum Teil keinerlei
Ausweispapiere bei sich hatten , aber krimi-
nell verdächtig waren , wurden vorläufig fest-
genommen. Die bisherige Auswertung des
sichergestellten Materials ergab Anhalts¬
punkte für weitere polizeiliche Aktionen.

SS Prozent Mchtfran-ofent
Fünf Wochen wird nun schon im Mar-

stiller Hasen gestreikt. Die notdürftig abge-
fertigten Dampfer laufen mit großen Ver¬
spätungen aus . Gewaltige Schiffsladungen
mit Gemüse und Südfrüchten gingen zu-
arundc . weil sich die Arbeiter weiaerten . die

von Nürnberg
Ein stolzes DenkmalHorthys Wohnräumc während seines Nürnberger Aufenthaltes

deutscher Geschichte

Der ungarische Reichsverweser von Hort Hy
wirb während seines Nürnberger Aufenthaltes in
der völlig restaurierten Kaiserburg  Woh¬
nung nehmen. Jedem Besucher des Reichspartei-
tages und ungezählten Fremden des In - und
Auslandes ist dieser prachtvolle Bau , der sich hoch
über der Stadt der Meistersinger erhebt, ausge¬
fallen. Weniger bekannt ist dagegen die Tatsache,
daß es sich hier eigentlich um zwei Burgen han¬
delt. und zwar die Burggrafenburg und di?
Kaiserburg.

An den Preuhenkönig verschenkt
Während die Burggrafenburg ursprünglich dem

Kaiser gehörte, der sie den herrschenden Burg-
grajen als Lehen zusprach, entstand die Kaiser¬
burg im tl . Jahrhundert durch Friedrich
Barbarossa.  Dieser baute sie aus und be¬
stellte einen Landvogt. Im Jahre 1341 übergab
Kaiser Luipvig der Bayer das herrliche Besitztum
der Stadt Nürnberg . Als die Stadt im Jahre 1806
dem Königreich Bayern einverleibt wurde, ging
sie in bayrischen Besitz über. König Ludwig ll.
von Bayern beschenkte 1866 König Wilhelm von
Preußen mit einem Teilbesitz der Burg . Seit dem
Jahre 1918 ist sie Eigentum des bayrischen
Staates.

Fürsienbilder des 17. Jahrhunderts
Neben dem Festsaal im Obergeschoß, mit seinen

mächtigen Spitzbogenfenstern, der in Schwarz und
Gelb gehaltenen Leistendecke und den prachtvollen,
alten Kaiserbildern nehmen die wiederher-
ge stellten Wohnräume des Kaisers
das besondere Interesse des Besuchers gefangen.
Durch eine breite Tür kommt man in das kaiser¬
liche Vorzimmer . Die um 1520 entstandene Decke
ist mit gefälliger Rankenmalerei geschmückt. Ein
kostbarer flämischer Wandteppich aus dem Jahre
1530, eine wundervolle Truhe und mehrere Ge¬
mälde beleben wirkungsvoll den Raum. Das Emp¬
fangszimmer zeigt an der Decke die Wappen der
Länder Karls V. Die Wände Keren lebensaroke

Fürstenbilder oes 17. Jahrhunderts . Zur Vervoll¬
ständigung des Raumes wurden aus der Münche¬
ner Residenz mehrere Bestandteile der alten Burg¬
ausstattung , ein grüner Kachelofen und einige
Möbelstücke, zurückgeholt.

Reichsadler unter der ganzen Decke
Den wohl historisch am reinsten wieöerher-

gestellten Raum der Kaiserburg verkörpert der
anstoßende Wohnraum , der durch seine anspre¬
chende Bauweise einen imponierenden Eindruck
macht, lieber die ganze Decke erstreckt sich ein
mächtiger Reichsadler. Die Wandtäfelung ist Grün
in Grün bemalt. Ein an der Ausgangswanü in
guten Neststücken erhaltenes Fresko  soll , nach
Ansicht zahlreicher Sachverständiger, die iw
Jahre 1555 erfolgte Regierungsübergabe durch
den abdankenden Kaiser Karl V. an seinen Bru-
der Ferdinand und seinen Sohn Philipp II . dar¬
stellen.

Wirkteppiche Franz Geubels
Der geschmackvolle Schlafraum der Kaiserburg.

den man im Anschluß an das Wohnzimmer er¬
reicht, fällt beim Betreten durch zwei interessant«
Wirkteppiche des Brüsseler Künstlers Frarif
Geubel  aus dem Jahre 1551, sowie durch einen
großen bunten Ofen aus. Der ganze Raum atmet
Geschmack und Behaglichkeit. Einige Schritte wei¬
ter gelangt man auf den wieder in seinen ur-
sprünglichen Zustand versetzten Söller.  Vo«
hier aus bietet sich ein prachtvoller Blick aus-das
Häusermeer der alten Reichsstadt mit ihren un¬
gezählten Türmen . Giebeln, Dächern, Toren und
Mauern , ferner auf die weite fränkische Land¬
schaft.

Durch einen langen Gang wird die Kaiserwoh¬
nung mit dem Frauentrakt verbunden. Der Be¬
sucher gelangt zuerst durch einen großen Saal,
und von hier aus zu einer Kammer, einem Wohn-
und einem Schlafzimmer. Wundervoll geschnitzte
und bemalte Decken zeichnen die Räume durch
stilgerechte Arbeit aus.

leicht verderblichen Waren auszuläden . Das
Urteil des von der Regierung eingesetzten
Schlichters lehnten die roten Gewerkschaften
rundweg ab. Trotzdem zögert man in Paris,
mit entsprechenden Maßnahmen einzugrei¬
sen. Fürchtet man etwa die kommunistischen
Syndikate?

Die grotesken Zustände in Marseille haben
inzwischen eine höchst bemerkenswerte Be-
leuchtung erfahren . Die Drahtzieher dieses
Streiks sind nämlich nicht einmal Fran¬
zosen, sondern bolschewistische Funk¬
tionäre  und vor allem Emigranten,
die aus diese Weise anscheinend ihre Dank¬
barkeit gegenüber dem Gastland beweisen
wollen. Häuptling dieses Streiks ist nämlich
ein gewisser Papazian , ein 1923 in Frank¬
reich naturalisierter Türke. Obwohl er bis
vor wenigen Wochen kleiner Angestellter
einer Schiffahrtsgesellschaft war , besitzt die¬
ser Kommunist nicht weniger als drei luxu¬
riöse Villen in der Umgebung von Marseille.
Leiter eines Gewerkschaftssyndikats zu wer¬
den, scheint demnach ein sehr erträgliches
Geschäft zu sein. Unter den Angehörigen des
Syndikats befinden sich 28 Prozent Rot¬
spanier , die es vorgezogen haben, sich nach
Frankreich in Sicherheit zu bringen , 14 Pro¬
zent antifaschistische Italiener , 6 Prozent
Griechen, 4 Prozent Syrer und 7 Prozent
„sonstige" ausländische Emigranten . Ins¬
gesamt stehen also 41 Prozent Franzosen
59 Prozent Nichtfranzosen gegenüber! Und
da wundert man sich noch in Paris , wenn
dieses Gesindel das Prestige Frankreichs
untergräbt und sich weigert, „Ratschläge"
der französischen Regierung anzunehmen.

polililkke ksnäzlolle
Aum ersten Male legal

Große Freude herrscht unter den Nürn¬
berg-Fahrern der Wiener Hitler-Jugend , die
vor Spannung und Begeisterung ihren gro¬
ßen Tag in Nürnberg kaum erwarten kön¬
nen. Als einer der Wiener Gefolgschaftssüh-
rer gefragt wurde, ob er sich wohl ungefähr
eine Vorstellung machen könne von einem
Reichsparteitag , meinte er, das könne er
schon, denn er sei ja letztes Jahr mit dabei
gewesen. — „Letztes Jahr ?"

„Ja , allerdings illegal,"  erklärt
er dazu. „Wir waren fast fünfzig Wiener
HJ -Führer in Nürnberg letztes Jahr . Die
meisten von uns gingen bei Nacht auf irgend¬
welchen geheimen Pfaden über die Grenze.
Keiner wurde erwischt. In Nürnberg begeg¬
neten wir dann verschiedentlich bekannten
Gesichtern. Schuschnigg hatte sogar seine
Spitzel nach Nürnberg  geschickt, um
uns auf dem Rückweg dann leichter abfangen
zu können, was ihnen allerdings mißlang,
weil wir vorsichtig genug waren ."

Zum ersten Male können diese wackeren
Hitler-Jungen und mit ihnen die anderen
Parteigenossen der Ostmark ohne Sorge um
ihre Freiheit und um die Zukunft der Be¬
wegung, der sie ihr ganzes Leben verschrieben
haben, an dem großen Geschehen in Nürn¬
berg teilnehmen. Zum ersten Male seit lan¬
ger Zeit dürfen die Kämpfer der Ostmark
vor dem Führer aufmarschieren, und die
Hunderttansende von Parteitagbesuchern aus
allen Gauen des Reiches werden ihnen die
Grüße und den Tank ganz Deutschlands zu¬
jubeln.

Sie Welt in wenigen Wen
Von Opfergroschen Häuser gebaut

Schon seit langem gingen in Neuß  Gerüchte
am, die wissen wollten, daß ein Mann , der 30
Jahre als Küster- der Marienkirche beschäftigt
war , und heute 53 Jahre alt ist, fortgesetzt Nutz¬
nießer der Ovsergroschen der Gläubigen sei. Zur
Rede gestellt, gab der Küster zu, etwa neun Mo¬
nate lang ständig Opfergelder sich angeeignet zu
haben. Er hatte es fertiggebracht, das nette Sümm¬
chen von 12 000 Mark für den Bau eines Hauses
aufzubringen . Zudem hatte er den Plan gefaßt,
noch im laufenden Jahre ein weiteres Wohnhaus
mit einem Kostenaufwand von 40 OVO Dlark bauen
zu lassen.

„Miß Europa" der Intelligenz
In einer Konkurrenz europäischer Schönheiten,

die demnächst in Kopenhagen  stattfinden soll,
wird nicht nur die Wohlgestalt der Bewerberin¬
nen, sondern auch ihre Intelligenz geprüft wer¬
den. Die Siegerin erhält den Titel „Miß
Europa ".

Eine närrisch« Wette
In einer estnischen  Stadt hatte ein junger

Mann gewettet, daß er innerhalb einer Stunde
vier Kilogramm Brot essen könne. Eine halbe
Stunde aß er, die nächste halbe Stunde verbrachte
er bereits im Krankenhaus.

Schwarze Katze über den Weg
Den Bewohnern von Sidney  hat eine

schwarze Katze kürzlich die Wahrheit des an ihr
hastenden Aberglaubens demonstriert, indem sie
einen Kurzschluß in der Kabelstation verursachte
und die Lichtversorgung der ganzen Stadt unter,
brach.

Spaziergang durch das Feuer
Ein Fakir in Bombay kann vollkommen unver¬

sehrt einen brennenden Scheiterhaufen durch¬
schreiten. Er ließ sich sogar dabei filmen.

sdrde«« durch kure Mlt»»e»schaft,ur
NSV. »ereu kostale klnrlchni»-»».
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„Wer kennt seine Sippe?*
Stuttgart , 23. August. Die Landesbaucrn-

schaft Württemberg hatte am 22. Januar
1938 einen Preiswettbewerb zur Er mitr-
luug der am besten zusammen¬
gestellten L>ipp schaftstafel  aus¬
geschrieben. Der letzte Einsendeternun war
der 1. Juli . Trotz der zahlreichen Beteiligung
seitens der württembergischen Landjugend
mußte, nach einer Mitteilung im Wochen¬
blatt der Landesbauernschast Württemberg,
von der Vergebung des ersten und zweiten
Preises abgesehen werden , da sich unter den
eingesandten Sippschaftstafeln keine befand,
die die Ausgabe der beiden ersten Preise
rechtfertigte . Die nächsten Preisträger er¬
hielten Buchpreise . Es ist beabsichtigt, das
nächste Jahr einen neuen Wettbewerb aus¬
zuschreiben.

,Bewahrt öle Ernte vor Zerstörung'
Aufruf des Stellvertreters des Führers
Der Stellvertreter des Führers . Reichs-

mimster Rudolf Heß.  hat zu der von der
Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung
durchgeführten Aufklärungsaktion zur Ver¬
hütung von Erntebrandschäden folgenden
Aufruf erlassen: ..Selbstlos hat sich die Par¬
tei mit ihrer ganzen Kraft für die restlose
Bergung der Ernte eingesetzt. Viele Tausends
von Parteigenossen helfen dem deutschen
Dauern freiwillig . Ich rufe das ganze Volk
auf . alles daran zu setzen, die reiche Ernte,
die der Herrgott dem deutschen Volk gegeben
hat , vor Brand und Zerstörung zu be¬
wahren ."'

Nachrichten,
die jeden interessieren

Winterausgabe des Neichskursbuches
Am 2. Oktober 1938 treten die Winterfahrpläne

in Kraft . Einige Tage vorher erscheint die Win-
terausgabe des Reichskursbuchs (Große Ausgabe)
mit den neuen Fahrplänen für die Eisenbahnen,
Luftverkehrs- und Schiffslinien Deutschlands und
der fremden Länder. Der Preis beträgt wieder
3.50 RM. Daneben ist die billige „Kleine Aus¬
gabe' des Neichskursbuches(ohne fremde Länder)
zum Preise von 2.50 RM. erhältlich.

Päckchensendungen
Die Post macht darauf aufmerksam, daß Päck¬

chen in der Aufschrift den Vermerk „Päckchen"
tragen müssen. Mit der Pückchengebühr srei-
aemachte Sendungen des Ferndienstes über 500
vis 1000 Gramm , die nicht als Päckchen bezeichnet
find, werden als Briese behandelt und mit Nach¬
gebühr belegt.

Luftschiffbesichtigung gesperrt
Die Besichtigung des Luftschiffes „Graf Zeppe¬

lin" und der LuftschiffhalleI auf dem Flug - und
Luftschisfhafen Rhein-Main wird mit Rücksicht auf
die dort stattfindenden Arbeiten von Montag , den
29. August, bis Mitte September 1938 gesperrt.

Sechs Leistungsstufen in der Schule
Der Reichserziehungsminister hat die Beurtei¬

lung der Schulleistungen neu geregelt und einheit¬
liche Leistungsstufen eingeführt . Da die bisher
zültige vierteilige Staffel (Sehr gut. Gut, Ge¬
nügend, Nicht genügend) für eine zuverlässige Be¬
urteilung mitunter keine sichere Grundlage bot,
wird unter Aufhebung der bisherigen Vorschrift
künftig an allen Schulen  nach sechs Lei¬
stungsstufen unterschieden.

Unsinnige Gerüchte über Steuererhöhungen
Di« durch Staatssekretär Reinhardt heraus¬

gegebene„Deutsche Steuerzeitung " vom 20. August
Nr. 34 nimmt zu Gerüchten über Steuererhöhun¬
gen Stellung . Es ist in aller Eindeutigkeit zu
sagen: Eine Erhöhung der Einkommensteuer wird
im Reichsfinanzministerium weder erwogen noch
für erforderlich gehalten werden.

Eine Million Ehestandsdarlehen überschritten
Insgesamt sind von August 1933 bis Ende Juni

1938 über 585 000 Ehestandsdarlehen ausgezahlt
worden. Einschließlichder noch nicht vorliegenden
Zahlen des Juli dürfte am 1. August die Zahl
oon einer Million Ehestandsdür-
lehen überschritten  worden sein. Die Ge¬
samtzahl der für lebend geborene Kinder erlas¬
senen Tarlehensviertel belief sich im gleichen Zeit¬
raum auf über 810 000.

Höchststand der Geburtenziffer
Das Statistische Neichsamt veröffentlicht einer

Bericht über die Bevölkerungsbewegung im erster
Vierteljahr 1938. Die Zahl der Geburten betrug
rund 363 000. Fast 11000 Kinder wurden mehr
geboren, als im ersten Vierteljahr 1937. Die Ge¬
burtenzunahme hat sich also gegenüber dem vier¬
ten Vierteljahr des letzten Jahres fast verdreifacht
Auf 1000 Einwohner kamen im Reiche ohne Oester¬
reich im ersten Vierteljahr 20 lebend Geborene
Damit ist der größte Wert seit der
Machtübernahme  erreicht worden. In
Oesterreich betrügt demgegenüber die Geburten¬
ziffer nur 13,7 auf 1000 Einwohner, sie liegt also
weit unter dem Durchschnitt des Reiches. Gleich¬
zeitig gibt das Statistische ReichSamt die Zabl der
Ehescheidungen1937 bekannt. Sie liegt mit knapp
16 800 um 7,1 Prozent niedriger als 1936.

Die Reichspost verlangt Monopolstellung
Reichspostminister Tr . Ohnesorge- macht in der

„Deutschen Verwaltung " Ausführungen über den
weiteren Ausbau des Krastpostwesens, der au?
wichtigen staatspolitischen Gründen erforderlich
sei. Der Staat müsse im Bedarfsfälle schnell einen
großen Krastwagenpark zur Verfügung haben.
Solch ein riesiger Krastwagenpark könne nur von
einer Staatsverwaltung gehalten werden und die
Reichspost mit ihren über 24 000 F̂ahrzeugen be¬
sitze ihn bereits Der Minister zieht daraus den
Schluß, daß der gesamte öffentliche
K ra s t s a h r ! i n i e ri v e r ke h r 1 n d i e H a n d
der Deutschen Re  ich ? post  gehört.

Donnerstags den 25. August izzz

kerien-

kreucie
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kg Kupfer in einer Lokomotive
-Die Bedeutung des Einsparens oon Fremd¬

metallen. so von Kupfer , wird allgemein verständ¬
lich. wenn die ungeheure Menge dieses Metalls
bekannt ist. welche eine einzige Schneltzug-
lvkomotive  insbesondere für Feuerbüchse,
Lagereinzelteile usw. benötigt. Es sind nicht we¬
niger als 7000 Kilogramm ! Tie Deutsche Reichs¬
bahn ist feit Jahren bemüht, Kupfer und Kupfer-
tegierungen einzusparen. An Stelle von Kupfer
werden neuartige Stühle verbraucht (Jzett -Stahl
und Reduktionsstahl). Früher wurden die Treib-
stangenlager aus gewichtigem Rotguß hergestellt
und die Reibfläche mit einer starken Schicht von
Weißguß versehen. Jetzt werden die Schalen aus
Gußeisen  gemacht und eine dünne Schicht
Weißmetall eingeschleudert. Und es hat sich her¬
ausgestellt. daß das vollauf genügt. Lediglich bei
besonders hoch beanspruchten Lagern werden
Kupfer - Zinnlegierungen  verwendet.
Sonst aber hal sich allgemein der Schleuderguß
bewährt. Durch ein besonderes Verfahren beim
Schleudern und in Verbindung mit der Flieh¬
kraft entsteht aus der Lagerschalenoberflächeein
sehr fester und feiner Gefügeansbau, der sehr
widerstandsfähig gegen Verschleiß ist. Uebrigens
werden auch immer mehr Gleitlager durch Wälz¬
lager (Rollenlager und Kugellager) erseht.

Unsere Metalltechnik ist auf der Höhe und
schafft im Verein mit der Technik der Nicht¬
metalle, besonders der Kunststoffe neue wert¬
volle Werkstoffe  oder verbessert vorhandene
und macht sie so sür Verwendungszweckegeeignet,
die früher ausschließlich Fremdstofsen Vorbehalten
waren.

gust 1938 wurden ' für das Gebiet des GWV.
Württemberg die nachstehenden Erzeugerhöchst-
prcise je 100 Kilogramm Stroh  waggonfrei
Erzeugerstation festgesetzt: Roggenstroh 3,30 RM..
Weizen- und Dinkelstroh 3,10 RM., Hafer- und
Gerstenstroh 3 RM. Diese Preise gelten sür ge¬
sunde, handelsübliche .bindfadengeprehte oder ge¬
bündelte Ware. Für drahtgepreßtes Stroh darf
ein Aufschlag bis zu 20 Rpf. je 100 Kilogramm
berechnet werden. — Es notieren je 100 Kilo¬
gramm frei verladen Vollbahnstation : Weizen,
ivürtt . durchschnittl. Besch., 75/77 Kilogramm
W. 14 Angustpreis Erzeugerfestpreis 19.70 RM., j
W. 16 19.90 RM .. W. 17 20 RM.. W. 18 20.10. >

W. 19 20,30 RM.: Roggen,  durchschn. B°sch
70/72 Kilogramm R. 18 Angustpreis 18,50 sM .'
R. 19 18,70; F u t t e r g e r st e, durchschn. Besch/
59/60 Kilogramm G. 7 von 10. Juli bis 31.
Erzeugersestpreis 16,20 NM., G. 8 16,50: Indio
striegerste, Mindestgewicht 68 Kilogramm, T. 7
vom 10. Juli bis 31. Aug. Erzengeriestoreis
18,20 NM., G. 8 18,50: Braugerste BG. 2
gerfestpreis 20 RM., BG. 3 21, BG. 4 2iszz.
Futterhafer , durchschn. Besch., 46/49 Kilogramm
H. 11 vom 10. bis 31. Aug. Erzeuger-fest:,
16.60 RM.. H. 14 17,10. Für Heu und Stroh
ten in Zukunft die in der Anordnung der H.n,>->.
Vereinigung der Deutschen Getreide- und Fu
m-ttelwirtscbaft vom 1. Fiili 193«. Abül---
festgelegten Bestimmungen. Als vorläufige Erzeu-
gerpreise für Heu werden notiert : Wiesenheu:
a) Wiesenheu, handelsüblich, gesund, trocken mii
Besatz (bis etwa ein Drittel ) an minderwertigen
Gräsern 4—5 RM.; b) Wiesenheu, gut. gesund,
trocken, mit unerheblichem Besatz (bis etwa eni
Zehntel) an minderwertigen Gräsern 4,60 hjz
5.60 RM.; 0) Acker- und Feldheu (Süßheu), an-
gesätes Futterheu . gut. gesund, trocken, ohne neu-
nenswerten Besatz an minderwertigen Gräsern
5—6 NM.; Luzerne,  Esparsette : a) gesund,
trocken, handelsüblich mit bis etwa ein Drittel
vollwertigem Gräserdurchwuchs 6—7 RM.; b) gut,
gesund, trocken, schöne Farbe mit bis etwa ein
Zehntel vollwertigem Gräserdurchwuchs 6,40 bis
7.40 RM.; Kleeheu:  a ) gesund, trocken, han¬
delsüblich mit bis etwa ein Drittel vollwertigem
Gräserdurchwuchs 5—6 NM.; b) gut, gesund,
trocken, schöne Farbe mit bis etwa, ein Zehntel
vollwertigem Gräserdurchwuchs 5,60 bis 6,M
RM.; Spelzspreu, Erzeugerpreis 1,20—1,50 NM.;
die Preise gelten je 100 Kilogramm Waggons:«
lose verladen Erzeugsrstation . Mehlnotie-
rung  im Gebiet des Getreidewirtschaftsverbands
Württemberg : Preise für 100 Kilogramm, zuzügl.
50 Rpf. Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Proz.
Kernen oder amtl . anerkanntem Kleberweizen
I,25 RM. per 100 Kilogramm Aufschlag, mit
einer Beimischung von kleberreichem Ausland-
weizen 1,50 RM. per 100 Kilogramm Ausschlag
für Type 812. Reines Kernenmehl 3,50 NM. per
100 Kilogramm Aufschlag auf die jeweilige Type.
Weizenmehl: Basis-Type 812 neue Festpreis-
gebiete W. 14 16. Äug. bis 30. Sept . 28.85 RM.,
W. 16 28,85, W. 17 28,85, W. 18 28,85, W. lg
28,85: Noggemnehl: Basis-Type 997 ab 1. Juli
1938 R. 18 23,30 RM.. R. 19 23,50; Kleisgrund-
preise ab Mühle einschl. Sack: Weizenkleie neue
Festpreisgebiete W. 14 ab 1. Juli 1938 I0Ä
RM., W. 16 10,40, W. 17 10.45. W. 18 1VM
W. 19 10,60; Noggenkleie R. 18 ab 1. Juli IM
10.40 RM., N. 19 10,50. Weizen-Futtermehl je-
weils bis zu 2,50 RM. per 100 Kilogramm teurer
als Kleie. Für alle Geschürte sind die Bedingungen
des Reichsmehlschlußscheinsmaßgebend.

V§/ir lesen aus Ikrer Handschrift
Echrttwroben werden von unserem «ravdologltibe » Miiarbctter aeacn die Gebühr von 4LV lliM . «tu
Briefmarken » ioraiältta benrietlt . Ein sretgemachter Brtekumlchlaa tür die Rückantwort ist bet»omgen.
VerSNentltckmnaen erlolgen nur nach ausdrücklicher Justtmmuna der Einsender . VertÄwteaenbe » ik
. . - ittrüae crbdb: üch die Gebühr aut das Dovoclre . allo S.4Ü RM Die

Ankchrtit dcS Absenders enthalten und lind »u richten an den
ltwunae _ _

selbstverständlich ffür dringende Auiträa
Einsendungen müssen die acnauc Ankc- . - ^ - -
Graoboloatichen Briefkasten der NS .-Vreüe Württembera . Stuttaart . ksriediichstrokc 13.

Feldfrüchte und Gemüsckuliuren. Das statistisch
Reichsamt veröffentlicht nunmehr in „Wictichas
und Statistik " die genauen Zahlen über den Siam
der Feld früchte Anfang August  1938
Danach wurden in Württemberg — 1 bedeute
sehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering und 5 seh'
gering — Erbsen aller Art mit 2,3, Ackerbohne:
mit 2,3, Wicken mit 2,5, Spütkartofseln mit 2,4
Frühkartoffeln mit 2,5, Zuckerrüben mit 2,0, Fnt
terrüben mit 2,3, Kohlrüben mit 3,4, Mohrrübe:
mit 2,8, Klee mit 2,4, Luzerne mit 2,3, Wiese:
ohne und mit Bewässerungsanlagen- sowie Bieh
weiden mit je 2,3 begutachtet. Was die Gemnsekul
türen betrifft , so wurden für Weißkohl 2,4, Rot
kohl 2,4, Wirsingkohl 2,3, Blumenkohl 2,8, Kohl¬
rabi 2,9, Stangenbohnen 2,5, Buschbohnen 2,6
Gurken 2,9, Tomaten 2,4, Spinat und Mangvlt
2,3, Salat 2,2, Zwiebeln 2,3, Möhren und Ka¬
rotten 2,2, Sellerie 2,3 und Meerrettich 2,0 ge¬
schätzt.

Erfassung der Erträge aus Lbstbaumpachtungen
Nach einer Anordnung der Hanptvereinigung de:
deutschen Gartenbauwirtschaft sind sämtliche Kän-
fer von Obstbaumbehangen (Obstpüchter) verpflich¬
tet, den gesamten Apselansall aus ihren Pachtun¬
gen der Ernte 1938 den von den Gartenbauwirt¬
schaftsverbänden genannten Stellen iBezirks-
abgabesteüen, besondere Vertreter oder Verarbei¬
terbetriebe) zur Verfügung zu stellen.

Erfassung und Verteilung von Aepfeln der
Ernte 1938. Nach der im Verkiindnngsblatt des
Reichsnährstandes veröffentlichten Anordnung
Nr. 13/38 der Hauptvereinigung der deutschen
Gartenbauwirtschafl dürfen zur Sicherung der
gleichmäßigen Belieferung der O b st v e r a r b ei¬
tu n g s i n d u st r i e mit Aepfeln Verarbeiter¬
betriebe Aepfel nur auf Freigabescheine mit den
zur Ausnutzung srcigegebenen Kennziffern bezie¬
hen. Wer Arvfel an die Obstoerarbeitungsindustr ' e
l'-sert. m-.ß sich einen Fr -.'-v.abejche-n mit den zur
Lusno :- '!-z fre:gegebenen Kennziffern aushändi-
gen laßen.

Amtlicher Grotzmarkt sür Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 23. August. Preisbericht
oom- 23. August. Das Geschäft in Brotge¬
treide  hat noch keinen größeren Umfang an¬
genommen. zumal sich die Einbringung der Ernte
durch die unbeständige Witterung verzögert.
Brau - und Jndustriegerste ist in guter Beschaf¬
fenheit unterzubringen . In Futtergerste
kann die Nachfrage befriedigt werden, während
nsuerntiger Futterhafer jetzt noch nicht verfüttert
werden kann. In Mehl - und Mühlennach-
erZeugnissen  ist die Marktlage ausgeglichen.
Mit Bekanntmachung der HBDGuF. oom 17. Au-

Riviera. Sie suchen einen eleganten Begleiter
für eine schöne Reise und fragen hier nach den
„Formen "? — Nein. In Formen übernimmt
sich der Schreiber nicht. Wenn er auch durch iein
berechnendes, von Hintergedanken immer etwas
mitbestimmtes Ausschweigen mehr ein Anhänger
des Scheins, der mißtrauischen Ueberbrückungen,
ist, so lehnt er dabei doch alle verbindlichen Wen¬
dungen ab. Nie fragt er nach angenehmen Wir¬
kungen, sondern setzt sich ernsach mit seinen etwas
unbeherrschten Gliedmaßen so in Bewegung, wie
er nun mal ist. Auch geistig ohne besondere Fas¬

sung. Hier unternehmen Sie bester eine einfache
Wanderfahrt in ungeschminkter Naturbegeiste-rung,
denn eine Luxusreise mit viel Formen und siche¬
rem Jn -Szene-Setzen. Doch auch auf diesen Wan¬
derfahrten wird der Schreiber sich vorwiegend
ausschweigen, wenn er auch hier mehr zu seinem
Selbst kommt, als in glänzender Umrahmung.
Zwiespältig ist er schon in seinem immer unruhi¬
gen, unzufriedenen und nach Veränderung streben¬
den Wollen, stets geneigt, seine innersten Emp¬
findungen ins Gegenteil zu verkehren, nur um sich
nicht vertrauensvoll aufschließen zu müssen. Ab¬
rundende Annehmlichkeiten haben Sie hier also
nicht zu erwarten : doch eine gute Einfachheit des
schwungvollen und poselosen Strebens.

Karl-Heinrich: Ihre Buchstaben haben stolzes
Blut und unbeugsamen Sinn , und unter einer
gewissen Größe sehen und verstehen Sie die Men¬
schen nicht. So ist es natürlich nicht einfach für
Ihren kleiygewachsenen, schlichten Lebenskame¬
raden , da mitzukommen; vielleicht auch noch be¬
achtet zu werden. Denn, dauernd hinaufschauen
zu einem Menschen, der immer ganz mit straf¬
fem Nacken nebenheraeht, das ist für eine Frau
sehr anstrengend und schafft keinerlei zärtliche
Beziehungen. Nun wollen Sie ja auch die Zärt¬
lichkeiten nicht und sind mehr auf Tatmenschen
mit ausgeprägtem Höhensinn eingestellt: doch
Frau Liefet lebt nur vom Gefühl und seinen wei¬
chen und lebendigen Ausdrucksformen. Da müssen
Sie eben Ihre hochragende Haltung mit der zu
eigensinnigen Selbstverwaltung etwas aufgeben,
und zwischenhineineinmal milder und melodischer
werden. Man kann nicht einfach nur so von
oben her einen Menschen dulden, der doch mit
dem ganzen Herzen so nah ist. Dabei könnten
Sie beide sich mit etwas freundlicher Einsicht
gegenseitig doch gut ergänzen. Wie aber das
Wort „ergänzen" schon sagt, ist dies nur möglich,
wenn man selbst das Verständnis dafür ausbringt,
daß einem noch etwas fehlt.

an die Beurteilung Ihrer Umwelt heran , halten
sich viel zu sehr an Worte, an allerhand unwich¬
tige Aeußerungen und übersehen dabei das ge¬
samte Wollen, Wünschen und Hoffen eines Men¬
schen. Wenn man wirklich etwas voll erlebend m
sich aufnehmen will, so darf man vor allem ein¬
mal nicht zu nah Herangehen, darf sich nicht durch
Einzelheiten ablenken lassen und an diesen Ein¬
zelheiten jedesmal seine beste Sonntagslaune aus-
spießen! Doch Sie machen das so mit einer Art
Selbstquälerei , und haben eine ganz zähe Aus¬
dauer , wenn es gilt, sich mit umständlichenGründ¬
lichkeiten in etwas zu verbohren. Durchgehend-
hängen Sie sich eben mehr an die Dinge, als an
die Menschen; und richtiges Leben geben kann
doch nur das, was auch Leben hat. Niemals wer¬
den so die richtigen Menschen und Möglichkeiten
zu nah an Sie herankommen, wenn Sie sichw
einkapseln. Alles Für -sich-Leben macht einseitig,
ungelöst und kärglich! Daß Sie immer Angst
haben, sich in der Umwelt zu verlieren —, das ist
falsch. Denn gerade Sie sind viel zu sehr un
Banne Ihrer Veranlagung , als daß es zu aben¬
teuerlichen Entgleisungen kommen könnte.

R. und H. Wie diese Schrift zu Ihrer eigenen
Paßt ? Gar nicht. Ihre Schriftzüge sind ja alle
— bis zur Härte — offen und einfach. Und Per
gibt es so viel zu verdecken und mit Freundlich¬
keiten zu umwickeln, damit man sich doch um
den Inhalt nicht allzu gründlich kümmert. Da¬
bei kann der Schreiber dann so gewandt reden
bei allem, was er tut , daß Sie schon deswegen aus
seine unklare Handlungsweise gar nicht ernstlich
Hinschauen. Sehen Sie doch hier oben, wie alle
die freundlich abgerundeten und anscheinend P
entgegenkommenden Nettigkeiten immer nur aus
den eigenen Vorteil zurückgehen, nur für das
liebe Ich eingesetzt werden? Und das infolge der
ziemlich ungepflegten Geistigkeit nicht einmal g-"

^—

K. L. Th. Warum Sie so selten an eine wirk¬
lich schwungvolle Freude hingeraten ? Weil Sie
selbst viel zu tüftelig sind, zu trocken und zu
streng im Urteil. Immer gehen Sie so kleinlich

schmackovll! Was will das liebe Ich ? Vor allsm
einmal viel Abwechslung, wechselnde Eindrücke
und recht unterhaltende Betriebsamkeit. Und ge¬
rade das sind doch Genüsse, für die Sie gar keine
Aufnahmebercitschaft haben. Sie sind in allem
viel zu schlicht, um sich so innerlich schwankend
und äußerlich veränderungsbedürftig immer aus
der Oberfläche herumzubewegen. Zu Männern
von solcher Art wie hier gehören dann auch die
dazu passenden Frauen . Sicher gibt's da genuz,
nur sind gerade Sie es nicht. Für Sie sind immer
die Hauptwerte : seelischer Ernst und ehrlichste
Einfachheit. Und eine solche Grundhaltung kann
man unmöglich auf emen ganz anders gearteten
Mitmenschen übertragen . Sie würden da immer
versuchen, etwas zu geben, was doch oon der an¬
deren Seit ? gar nicht genommen werden will

Ueier ilediieb
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Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhard?-
ülatz vom 23. August . Zufuhr : 150 Ztr ., Preis für
zg Kilogramm : Böhms frühe (runde , gelbe)
4.10 RM.

Württ . Edelmetallpreise vom 23. August , frei ».
Wer Grundpreis 39 .90 RM . je Kilogramm . Fein-
aold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilogramm.

Belgien führt für 22 Millionen Franken
deutsche Bücher ein

Wirtschaftlich erfreuliche Ergebnisse zeitigte dis
Veröffentlichung der Zahlen über die Buch -Eiu-
fuhr und -Ausfuhr in Belgien aus dem Jahre1SS6, die jetzt erst herauskam. Insgesamt wurden
für 62 Millionen Franken Bücher eingeführt , und
zwar für 28 Millionen aus Frankreich , für 22
Millionen aus Deutschland , für 9 Millionen aus
den Niederlanden und für 1,5 Millionen aus
England. Bei dem hohen Betrag für die ans
Deutschland eingeführten Bücher ist außer dem
Kursunterschied der hohe Preis für wisfensch'ast.
liche Bücher zu berücksichtigen , die vor allem von
den großen Bibliotheken angeschafft wurden . Der
Einfuhr von 62 Millionen Franken steht eine
Ausfuhr von 46 Millionen Franken gegenüber,
an der Frankreich mit 30 Millionen Franken Sen
größten Anteil hat.

NÄs es aHes Ar bi
Ein Betrüger In Ligist  bei Graz konnte
irrte sich man endlich den wegen zahl¬

reicher Diebstähle und Betrüge¬
reien schon mehrfach vorbestraften Martin
Glawatsch  dabei ertappen , wie er die
eiserne Kasse eines Kaufhauses zu knacken
versuchte. Er wurde in Polizeiarrest gebracht
und sollte am nächsten Tage vor den Richter
.geführt werden. Der Einbrecher hatte jedoch
roraehabt, gleich in dieser Nacht das Weite
zu tuchen und zu diesem Zweck eine Phiole
mit Tabletten eingeschmuggelt̂ die er für
ein Kräftigungsmittel hielt , neu ge¬
stärkt, wollte ex den Ausbruch durchführen,
und, nach seiner immer wieder bewiesenen ^
Gerissenheit zu urteilen , hätte er bei diesem
Versuch vielleicht auch Glück und Erfolg ge¬
habt. Aber der Zufall wollte, daß er kein
Kräftigungsmittel , wohl aber ein narko¬
tisches Schlafmittel zu sich nahm, denn er
kannte die Tabletten nicht genau. Um ganz
sicher zu gehen, hatte ex sie alle auf einmal
ausgegessen. Als die Polizisten ihn am näch¬
sten Morgen abholen wollten, konnten sie den
Verbrecher nicht mehr aufwecken, denn er
lag in totenühnlicher Starre aus seiner
Pritsche. Er wurde ins Grazer Krankenhaus
gebracht und wird sich, wohl die Ausbruchs¬
pläne ein für allemal aus dem Kopf
schlagen.
Der Schreck in der Wir kennen alle das j
Gletscherspalte schöne Gedicht vom Reiter , j

der aus Versehen über den j
zugefrorenen Bodensee reitet und nachher, s
als er die Gefahr erkennt, der er sich aus - ;
gesetzt hatte, tot vom Pferde sinkt. Jetzt har j
eine junge Holländerin einen ähnlichen Tod §
erlitten. Sie befand sich aus einer Bergtour s
m der Nähe vonZermatt (Schweiz ) und ^
stürzte in eine Gletscherspalte. Da sie ange- s
seilt war , erlitt die Dame nicht die gering¬
sten Verletzungen, und auch Hilfe war bald
zur Stelle, so daß sie weder erfrieren noch
verhungern konnte. Dennoch zogen die Net¬
ter die Bergsteigerin tot herauf , sie war an
dem Schrecken gestorben.

Ter .Herr Gegen den ägyptischen
der 31 Frauen Kaufmann Ibrahim Chaky

ist ein Verfahren eingelei-
ist worden, weil sich herausgestellt hat , daß
der 80jährige Mann nicht weniger als 31 Gat-
tinuen in de» verschiedensten Gegenden
Aegyptens hatte . Aus diesen Ehen gingen
82 Kinder hervor , die teils direkt, teils durch
ihre Mütter nun an den Vater Versorgungs-
ansprüche stellen. Ter Vater war übrigens -
immer pünktlich und überlies jeder Frau j'um Beginn des Mrnats die nötigen Ali¬
mente, während er selbst „auf Reisen" war.
„Tipperary" „Jt is a long way to
für fünf Schilling. Tipperary", singen die

englischen  Soldaten.
Es ist ihr Leib- und Magenlied, hat gerade
im Weltkrieg außerordentliche Beliebtheit
errungen und ist über alle Grenzen hinweg
bekannt geworden. Das Lied hat eine un¬
gewöhnliche Geschichte. Sein Komponist, Raul
Judge , der jetzt im Alter von 60 Jahren ge¬
storben ist. hat dieses Lied innerhalb von
24 Stunden aus Grund einer Wette uni
fünf Schilling geschaffen. Im Jahre 1012
war Judge Verkäufer am dem Londoner
Fischmarkt, und seinen musikalischen Ehrgeiz
reagierte er abends in einem Kabarett ab,
wo er als Sänger austrat . Ta meldete sich
eines Abends ein Besucher bei ihm. der ihn
in einer übermütigen Laune aufforderte , in¬
nerhalb von 24 Stunden ein Lied zu kompo¬
nieren. das er, gelang es, verlegen wollte.
Man schloß eine Wette uni fünf Schilling ab.
und während Judge sein? Fische ausnahm
und vertauste , wirbelten ihn: die Noten des
neuen Liedes im Kopse herum. Abends
schrieb er sie rasch auf und sang das Lied¬
chen gleich danach. Er gewann die Wette,
„Tipperary " wurde verlegt, brachte ober sei¬
nem « chöpfer vorerst nur geringe Tantie¬
men ein. Bei Ausbruch des Krieges machte
es jedoch bald die Runde im ganzen Heer.
Judge wurde Großverdiener und bekam von
seine!» glücklichen Verleger dr.zn eine Lcbens-
rcnte vvn fünf Pfund in der Woche ausge-
si'tz:.
Zweitausend Mädchen Ein Motorradrennen
küssen einen Mann in Pennsylva  -

nien  ist für den Sie¬
ger und für alle aktiv daran Beteiligten stets
eine beachtliche Leistung. Man sollte dem Sie¬
ger hinterdrein etwas Ruhe gönnen, damit er¬
sieh von seinen Anstrengungen erholt. Nicht so
aber dachten die zweitausend weiblichen Zu¬

schauerinnen, die die Renntribüne bevölkerten
und nach einem Brauch den Sieger küssen
wollten! Zweitausendmal mußte sich Boby
Ratleffsen das Küssen hintereinander gefallen
lassen. Ob ihm so ganz wohl dabei zumute ge¬
wesen ist, wissen wir nicht, jedenfalls hat der
T --".r , der zu allem Unglück nachher auch noch
interviewt wurde, mit aller Bestimmtheit er¬
klärt, er habe bestimmt nicht wiedergeküßt!
Rehbock jagte Menschen Ein sonderbarer Reh-aus dem Wald bock hat in diesen Ta¬

gen im Forst von
Neuhaldensleben bsi Hannover sein Unwesen
getrieben. Er mochte die Menschen nicht leiden,
und wenn sich auch nur ein Mensch sin Walde
in der Nähe des Rehbockes sehen ließ, dann gab
es eine wilde Jagd , bei der entgegen altem
Brauch — der Mensch der Gejagte, das Wild
aber der Jäger war. Besonders schlimm erging
es einem Radfahrer. Er wurde von dem Reh¬
bock angefallen, vom Rad geworfen und auch
verletzt. Nicht viel besser erging es kurze Zeit
später einigen Pilpamrnlern . Damit aber war
das Maß des Rehbockes voll. Denn , als er
schließlich auch noch einen Jäger angriff, blieb
diesem nichts anderes übrig, als den wülen-
den Angreifer niederzuschießen.
Ter letzte englisch: Obgleich dieser Fall
Tc -isftljügLr die englische  Be¬

völkerung an sich herz¬
lich wenig angeht, hat er doch Bestürzung
unter jenen oberen Zehntausend der Stadt
London erweckt, die den Genuß von Trüffeln
zu den lebensnotwendigen Nahrungsmitteln
zählen. In naher Zukunft wird der letzte
englische Trüfseljager ausgestorben sein!
250 Jahre hindurch waren die männlichen
Mitglieder der Familie Collie ns  als
Trüffeljäger weit und breit berühmt . Ihre
Waren fanden stets reißenden Absatz in den
vornehmen Geschäften der englischen Metro¬
pole. Bei ihrer Trüfseljagd halten sie ein be¬
sonderes Familiengeheimnis , das nach dem
Tvde des jetzt 65jährigen kinderlosen Nach¬
kommen dieser Familie aussterben wird.
Trüffeln , die pro Pfund in England zwischen
30 und 40 Reichsmark kosten, sind ein Pilz,
der in der Nähe von Buchen unter der Erde
wächst. Die eigentliche Jagd besorgte im
Falle des Mister Colliens sein spanischer
Pudel , der auf dm Geruch dieser Pilze ab¬
gerichtet war und das Vorhandensein einer
jeden Trüffel mit lautem Bellen ankündigte.
Auch der Pudel ist kinderlos und das letzte
Glied einer Hundedynastie. .

Von Ns '.nr Ltsguvvsit
Die verbrannt , verstaubt , benommen
eben aus dem Felde kommen,
sind des Brotes treue Diener,
und das scheue Volk der Hühner
pickt vertraut nach ihrer Hand;

notgeeint und volkverbunden
stets in Arbeit Gott gefunden:
Seht , es sind die Plumpen — Bräunen
die des Spötters hämisch Rannen
Bauern , ach — nur Bauern nennst

Gewinnaiiszug
5. Klasse ZI. Preußisch-Süddeutsche

(277 . Preuß .) Klaffen -Lotterie
Oline Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleichhohe Gewinn« gefallen, und zwar je eineraus die Lose gleicher Nummer in den beiden
AbteilungenI und II

12. Ziehungstag 22. August 1938
! In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
I 2 Gewinne zu 3000cm RM . 396143
, 2 Gewinn- zu 10000 RM . 277S07
i 4 Gewinne zu 5000 RM . 63785 60316
^ 10 Gewinne zu 3000 RM. 96581114526 171480
! 30 Gewinne zu 2000 RM . 26256 27065 2911437449 99683 ' 115412 156500 171362 212463
! 217029 222673 260357 318184 361034 392423
> 70 Gewinne zu 1000 RM . 2546 16983 4057557785 77606 871S0 102737 115338 125567 144844

146770 155530 167203 168126 176614 212762
227316 234649 240751 246612 251398 257157
258134 267430 268194 270629 28857g - 302377
315151 331433 3357S6 342431 346059 382930
385203

102 Gewinne zu 500 RM . 840S 37264 44371 5214756069 57328 75390 81312 93630 105066 112311II8354 116945 149321 151848 159057 168944
17S35I 204437 205404 207684 212179 216345
213136 224803 241776 241310 248536 251918
256465 261920 270142 272256 277813 284091> 298690 302463 308447 321170 323061 324345l 327550 329630 349625 350900 357271 372951I 336903 339263 396056 397514

! 2 ' 0 Gewinne zu 300 RM . 1556 4310 5931 7685j 13S3I 19176 19901 31253 34811 41925 46094! 4S007 53962 65378 67887 69809 73383 33223! 91701 95252 S7SS2 102266 106075 109000 114198
118682 122918 123614 124013 124127 125144! 129945 133781 134431 139699 141646 14IS43i 142351 150627 154384 160031 162231 169332171973 173250 186336 18S55S 190273 190433

! 190503 190762 192337 195243 199632 2I31S5
s 214071 215674 219423 221570 222305 223856225091 226131 232541 232922 240326 247061256112 253638 259052 261315 264170 264706

266222 270076 277469 277927 280506 280926
i 231884 237360 287517 287866 296933 297751I 315563 317552 317913 324658 335206 340110: 348675 348781 355444 359435 363075 364504369029 375037 375967 373142 380534 339SS3

S90397 396601
Außerdem wurden 4570 Gewinne zu 150 RM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 5000 RM. 226377 247842

14 Gewinne zu 2000 RM. 57173 121766 225997249185 2723SI 325454 361407
46 Gewinne zu 1000 RM . 5593 23750 3012852443 56546 108073 154836 210258 220499

229671 236SS3 243589 301029 308605 315104
322705 335124 335554 339659 34S093 354694
384687 391708

100 Gewinne zu 500 RM . 19762 24494 349373S432 53193 57502 58253 79709 82935 93700
95616 100537 108409 116241 122606 126903
128S09 135303 137301 144211 150291 152292
162387 172995 187019 198182 212614 232136
246033 255249 25SS51 267272 295569 305059313016 313351 314937 3203S6 325136 328454333I3S 339436 342441 352797 327474 35S770
360476 366113 376L69 359320

202 Gewinne zu 300 RM . 3134 3287 3546 2364025744 30525 307S0 313SS 31977 33,31 33539
34672 35425 39475 42648 43209 45793 5250752626 58459 66600 75190 77958 32047 32920
S434I 86669 90044 98567 101221 105234 11
120902 128799 135402 136069
147203
130062
230039
252733
272854
299484
322703
339921
353158
372528
391476

14S011
185441
231796
253032
281530
304447
324330
340026
359534
376844
392314

156S3I
192752
232344
261761
281373
305121
324S5S
342721
360047
382536
339030

158724
193083
240750
2S2523
283402
303403
325442
346931
361404
333515

105234
139128
165360
203770
24SSS9
267607
294050
311125
326078
350235
361946
388647

3131
142395
16SS26
227117
248806
269174
299043
316046
333590
351641
Z64644
391190

Außerdem wurden 4634 Gewinne zu 150 RM gezogen.
Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je 1000000,
2 zu je 500000, 8 zu je 30000, 16 zu ,'e 20000,
58 zu je 10000, 110 zu je 5000, 238 zu ,' e 3000,
54Ü zu je 2000 , 1734 zu je 1000, 2786 zu je 500,
5462 zu je 300, 132038 zu je 150 NAt.

die mit Pfänderspiel und Kichern
dürftger Freuden sich versichern
und am Abend vor den Türen
Erde — nichts als Erde spüren. —
Die verschwistert Wand an Wand

Doch das Bauen gab den Namen
jenem, der mit Gottes Amen
kummervoll die Krume jätet,
der um Frucht und Segen betet
der das Brot vom Acker trennt . —

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

Und doch!
War das Schicksal nicht unsagbar gütig mit ihm

-gewesen, mit ihm, mit Hein, mit Franz , mit Klaus . . .
mit ihnen und anderen, die fest glaubten , die überzeugt
waren, daß diese Prüfung an ihnen vorüberging?

War es nicht wie ein Wunder, daß er noch lebte, er,
der mit seinen Kameraden so oft mitten im Tod ge¬
standen, der unbarmherzig seine Ernte hielt?

War es nicht ein Dank des Schicksals, dafür, daß sie
»LN das Leben glaubten?

Und mit einem Male erfüllte eine tiefe Freudigkeit
seine Seels , mit einem Male ging der herbe Druck von
ihm und eine wohltuende beglückende Fröhlichkeit er¬
füllte ihn.

Da schlug Franz die Augen auf.
Dierk ging zu ihm und setzte sich an das Bett.
«Morgen, Franz ! Ausgeschlafen?"
»Noch nicht ganz , Walter ! Aber du bist schon lar'-ruf!'
«Hast du mich gemerkt? Du hast doch ganz fest ge¬schlafen?"
»Ich habe geschlafen. . . und war trotzdem wach!"
»Du bist ja ein medizinisches Phänomen !" lachte

"ierk. „Du hast sicher geträumt !"
»Hab' ich auch, Walter ! Was , kann ich dir nicht mehr

erzählen! Aber . . . es war ein schöner Traum !"
„Du hast sicher von der Marie geträumt !" sagte Dierkbehutsam.
Franz sah ihn ernst an und nickte. Dann richtete er

sich auf und sagte leise : „Von der Marie ! Du , Walter,
weißt du, daß ich die Marie . . ."
. » - -.  liebhabe , willst du sagen! Junge , das sieht doch-ein Blinder !"
»Und was sagst du dazu?"
»Nichts, Franz ! Du bist nicht wie der Hein, bei dir

Ntzt es tiefer, aber . . . den Kopf mutzt du schon oben
Gehalten. Und . . . du mußt dir bewußt sein, daß wir
- - - jetzt  Menschen ohne Zukunft sind!"

Franz zuckte zusammen und starrte auf die Bett-

„Du mußt mich richtig verstehen! Der Krieg kann
morgen zu Ende sein . . . er kann noch lange dauern!
Ich weiß es nicht! Und oben wird man es genau so
wenig wissen. Ich habe den festen Glauben , daß ich die
Heimat wredersshe. . . und du mutzt ihn genau so haben,
wie der Hern und die vielen , aber . . . du  darfst nie
vergessen: das Schicksal Krieg steht noch zwischen uns
und der Heimat ! Du liebst Marie ! Aber denk immer
daran : sie ist ein gutes , anständiges Mädel . . . du ver¬
stehst mich?"

Franz ' Züge hatten sich entspannt.
„Ich dank' dir, Walter ! Ich bin kein . . ."
„Kein Hein, wollrest du sagen ! Nicht wahr, Franz?

Ohne daß du deinem Kameraden damit etwas antun
willst ! Ich versteh' dich! Hein ist ein anderer Schlag.
Der nimmt das Leben, wie es sich ihm bietet. Für ihn
besteht es aus guten und schlechten Episoden. Damit
müssen wir uns abfinden. Weil es eben unser guter
Kamerad Hein ist! Und an einem Menschen soll man
nicht herumbasteln, das soll das Schicksal besorgen!
Jeder muß selbst verantworten , was er verantworten zu
können glaubt !"

„Was können wir im Grunde genommen in unserem
Tun verantworten ?" sprach Franz nachdenklich.

„Du hast recht! Im Grunde genommen nur das . . .
was wir nicht tun."

O.
Hasenbein stand vor dem Spiegel und zog sich an

diesem Morgen zum zehntenmal seinen Scheitel. Der
wollte und wollte nicht geradesitzen, sondern machte
immer wieder Zickzacksprünge, wir sie für einen Ge¬
freiten einfach untragbar waren.

Hasenbein kochte wie ein Vulkan vor dem Ausbruch.
Er hatte sowieso schon elend geschlafen. Wirres Zeug
hatte er zusammengeträumt. Marie war in dem Kleinen
Rock des Majors über den Marktplatz spaziert. Hein
hatte sie küssen wollen und eine Ohrfeige bekommen.
Worauf Hein mit seinem Besen den Kleinen Rock be¬
rührt hatte : eine Flamme schlug daraus hervor, die
Ferdinand mit einer Kaffeekanne löschte. Marie und
er kamen vor ein Kriegsgericht, in dem der Major
der Ankläger und Hein der Richter waren . Dann war
er aus dem Traum erwacht und hatte stundenlang ge¬
legen , ohne wieder einschlafen zu können. Unter seinem
Bett lag das Korpus delikti noch immer versteckt. Er
hatte erwogen, es im Ofen zu Asche zu verbrennen, aber

davon war er abgekommeu. Das war zu umständlich
und machte zuviel Schweinerei. Er wollte es irgendwo
auf dem Felde vergraben, oocy vas war ihm zu unsicher.
Zufällig möchte es jemand ausbuddeln , und der Teufel
war los . Endlich entschloß er sich, es im Kanal zu
versenken, der sich an dem Städtchen vorbeizog. Er
würde einen schweren Stein in den Karton packen und
diesen dann im Laufe des Tages draußen an einer ein¬
samen Stelle ins Wasser werfen. Dann war er spurlos
verschwunden.

Nur erst so weit sein, das mar Ferdinands größte
Sorge . Die Beschwerden und Reklamationen des Majors
würde er dann schon so weiterleiten , daß bei der Ge¬
schichte nichts herauskam. Schließlich würde der Major
sich einen neuen Kleinen Rock bestellen und der „ver¬
lorene" vergessen sein. Nur Marie wußte von ihm,
und die würde schweigen. Ja , das Gute hatte diese
Sache, daß ihm Marie gewissermaßen verpflichtet war.

Der Kuß, den sie ihm gestern gegeben, erweckte irr
ihm erneut Hoffnungen . Nun würde sie wohl nicht mehr
so spröde und zurückhaltend sein wie bisher. Es gefiel
ihm zwar durchaus nicht, daß Franz und Hein so hinter
ihr her waren , aber wie lange konnte die Einquar¬
tierung schon währen ? Marie war viel zu klug, um sich
mit einem von beiden einzulassen , am wenigsten mit
diesem Flegel von Hein. Gar zu gern hätte er dem für
seine Frechheiten noch eins ausgewischt!

Was Ferdinand am meisten gefürchtet hatte, daß von
seiner Zurückberufung ins Regiment die Rede sein
könnte, so war zu seiner Erleichterung noch von keiner
Seite ein Wort darüber gefallen . An eine solche Mög¬
lichkeit schien überhaupt niemand zu denken, und er
selber würde sich hüten, ich eiende Hunde zu wecken.

Mit solchen Überlegungen fand Hosenbein seinen
Gleichmut wieder. Und der Vulkan in ihm erlosch
vollends , als nun auch der Scheitel, wie mit dem Lineal
gezogen, schnurgerade saß. Wohlgefällig betrachtete er
sein Spiegelbild nvcii e.mnal, zupfte sich den Rock her¬
unter und wandte sich dann seiner Stube zu.

Das Bett war schon gebaut, der Tisch aufgeräumt.
Das belastende Paket mit der Uniform lag jetzt unten
im abgeschlossenen Schrank. Ferdinand stieß die Fenster
auf . um frische Luft ins Zimmer zu lassen. Dabei ge¬
dachte er des ihm anvertrauten Hasen, den er über den
Sorgen mit dem Kleinen Rock ganz vergessen hatte.

Fortsetzung folgt
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festliche Tage in Salzburg
Lin Bilderbogen von Land und Leuten , Geschautem und Gelebtem

.Die Gegenden von Salzburg . Neapel und
Kvnstanlinopel halte ich jür die schönsten der
Erde ." Dieses Wort stammt von dem gro¬
ßen Weltreisenden Alexander von Humboldt . Seit
seinem Tode hat sich zwar das Antlitz der alten
Erde noch um manche neuentdeckten Einzelzüge
vertieft und erweitert aber sein begeisterter Aus¬
spruch hat nichts an Ueberzeugungskrast ein-
gebüßt . Wie ein Zaubergarten umsiingt diese
herrliche Landschaft des deutschen Südens den
Wanderer d°r sie mit offenen Augen und aus-
nahmebereitem Herzen betritt . Herbheit und Größe
des Nordens und spielerische Heiterkeit des Sü¬
dens sind darin verwoben zu einem Gemälde
von bezaubernder Schönheit.

Es ist, als ob der Genius der Kunst selbst diele
Landschaft mit liebevollen Händen geformt gälte
und es gehört zu den bcglnckcndstcn Erlebnissen,
daß wir in ihr das Urbild vieler künstlerischer
Gestaltungen entdecke», die wir als deutsch im
tiefsten Sinne empfinden . Schon in den ersten
Jahre » des 16. Jahrhunderts eroberten Albrecht
Altdorfer  und Wolf Huber  die Berglanü-
schaft an der Salzach mit Stift und Pinsel rmd
wer an einem Abend das zauberhafte Spiel des
durchbrechenden Lichtes und das Aufglänzen fern-
ster Bergkulisfen über den klaren Seen des Salz¬
kammergutes beobachtete , der
glaubt sich mitten hineinversetzt
in die heroische Landschaft von
Altdorfers gewaltiger Alexander-
fchlacht. Diese Landschaft ist mnsi-
kalisch. in ihr klingen alle
Grundelemente einer großen
Symphonie zusammen zu einem
herrlichen Akkord. Im Hinter¬
grund die ernste Wucht firn-
glänzender Bergriesen , davor die
vielgestaltige Hügellandfchaft mit
grünen Almen und ragenden
Wäldern , in die Talmulden ein¬
gebettet die kristallene Klarheit
anmutiger Seen . Wer vom jäh
ab ' allenden Horn des Schafber-
gcs , der als mächtiger Jnfelberg,
ähnlich dem Schweizer Rigi , zwi¬
schen Wolfgang -, Mond - und
Attersee ' aufragt , seine Blicke in
die Runde sckpveisen läßt , sieht
bis hinüber zum Chiemsee sech¬
zehn Teen aufglänzen . Und dar-
über ragen die Gipfel des Hoch-
qebirges : das Höllengebirge , die
Dachsteingruppe , das Steinerne
Meer , der breit gelagerte Watz-
mann und die zackige Mauer des
Tenncngebirges , in dessen West-
wand die grandiose Eisriesen-
döhle . die größte der Welt , mit
ihren zauberhaften Eisdomen
liegt . Selten erlebt man so wie
liier , wie sehr die Eigenart der
Landschaft auch die Lebensform
ihrer Menschen bestimmte . Die
.Leichen Grundelemente , kühne
Größe und spielerische Anmut
haben auch das Gesicht der Stadt
Salzburg selbst geformt . Wäh¬
rend die Bürgerstadt , dicht an
das Salzachufer gepreßt , mit eng¬

gewundenen Straßenschluchten
zwischen den in langen Fronten
verbundenen hochbrüstigen Häu¬
sern . mit jedem Fußbreit geizen
muß , breiten sich um die Paläste
und Kirchen , die vom Macht - und
Kunstwillen der Salzburger Fürst¬

bischöfe zeugen , brunneu¬
geschmückte Plätze in verschwen¬
derischer Raumbreite . Der Dom in Salzburg,

.der 10 000 Menschen faßt , ist das größte und
vollendetste Bauwerk der Renaissance auf deut¬
schem Boden . . . .

V Wohin mir auch blicken, überall begegnen uns
erhabene Zeugen der großen und reichen Ver¬
gangenheit der L-tadt , da sind die urchristlichen
aus den Felsen gesprengten Katakombenkirche»
des St . Peterssriedhofes , da träumt die herrliche
Madonna des Michael Pacher in der Franzis¬
kanerkirche , eines der wenigen Kunstdcnkmäler
der Gotik in Salzburg , das ja sonst vollkommen

vom Barockstil italienischer Baumeister beherrscht
wird . Da breitet sich vor dem reizvollen Mira¬
bellschloß der Mirabellgarten mit seiner Fülle
barocker Plastiken und seinem Rokvko-Natnrthca-
ter mit lebenden Baumkulissen . Wandern wir
eine knappe Wegstunde hinaus in der Richtung
nach der uralten Salzstadt Hallein , so leuchtet
uns das Schloß Hellbrunn , bas sich Erzbischoi
Markus Sittikus im Jahre !6I3 erbaute , ans
rauschenden Parkanlagen entgegen . Wahrhaft
fürstliche Spielerei sind die reizvollen Wasserkünste
des qiiclleureichen Parkes Da gibt es eine
Bvgelgrotte . in der durch Wasserpfeifen der täu¬
schend naturgetreue Eindruck vielstimmigen Vogel-
gesanges hervorgerufen wird oder ein Mcchani-
sches Theater , dessen über l50 Figuren ebenfalls
durch Wasserkraft in Bewegung gesetzt werden,
während eine Wasserorgel den Lärm der Mario¬
netten übertönt.

Ist es ei» Wunder , daß in dieser Landschaft,
deren Atmosphäre gesättigt ist von schövferischen
Kräften , ein musikalisches Genie wie Wolfgang
Amadeus Mozart  geboren wurde ? Das ist ge¬
wiß kein Zufall , denn Mozarts göttliche Musik
ist nichts anderes als der m » s i ka l i s ch e A i>s-
druck der Salzburger Landschaft,  in
der er aufwuchs . Noch steht das schöne Bürger¬
haus , in dem er 1756 das Licht der Welt er¬

kin I rkil «! cleulsrlier dklitterlielilieit ist ckie gotiscbe älullonu»
ües älieliael kartier io ller Iranriskauerliirck«

blickte und um die alten Instrumente , Bilder,
Handschriften , Urkunden und die aufschlußreiche
theatergeschichtliche Abteilung , die in etwa siebzig
Dioramen und Bildern die Entwicklung von
Mozart -Inszenierungen von ihrer Entstehung
bis zur Gegenwart schildert , schwebt der Geist
dieses größten Sohnes der Stadt Salzburg.

Es gibt kaum eine andere Stadt im deutschen
Raum , die so sehr zur F e st s P i e l st a d t vorher-
bestimmt ist, wie Salzburg . Diese Erkenntnis ist
nicht neu . Schon Richard Wagner  hat sie aus¬
gesprochen und wäre Salzburg seinem königliche»

Freund unterstanden , so
würde wahrscheinlich die
Stadt an der Salzach die
Rolle Barireuths übernom¬
men haben . Wir haben kei¬
nen Anlaß , die geschicht¬
liche Entwicklung zu be¬
dauern . denn die Losung
heißt heute nicht Salzburg
gegen Bayreuth , sondern
Salzburg und Bayreuth
und Heidelberg . Jede die¬
ser deutschen Festspiel-
flädte hat ihre besonderen
Aufgaben , di« sich ergän¬
zen . In Salzburg wuchs
der Festspielgedanke orga¬
nisch aus einer jahrhiiu.
derlealten Ueberlieferung
und — wiederum aus der
Landschaft . Plan hat Heuer,
nachdem der jüdische Spuk
hiuweggescgt ist. diese Er¬
kenntnis ganz klar dem
Neuaufbau zugrundegelegt.
Man könnte die Salzbur¬
ger Festspiele als „Fest¬
spiele der Freude " be¬
zeichnen und diese innere
Ausrichtung wird wohl
auch bestimmend für die
Zukunft sein . ,.Jt ' s free ",
beantwortete lächelnd eine
kleine Platzanweiserin im
Festspielhaus meinen fra¬
genden Blick, als sie mir
das Programmblatt über¬
reichte und meinte damit
„es kostet nichts " . Sie
hatte mich vorsorglich für
einen Engländer gehalten.
Das mag bezeichnend da-
für sein , in welchem Maße
auch Heuer , trotz der bös¬
willigen Emigrantenhetze
ausländische Gäste , beson¬
ders aus England , Ame¬
rika , ü en Niederlanden und Frankreich nach
Salzburg kamen . Da war keiner , der in seiner
echten Begeisterung über die deutsche Fest¬
spielkunst in Salzburg auch nur einen be-
dauernden Gedanken an den „großen " Juden Max
Reinhardt verschwendete , der inzwischen mit sei¬
nem Versuch , die Salzburger Festspiele nach
Frankreich zu exportieren , kläglich Schiffbruch er¬
litten hat.

Wie ein Spuk sind sie zusammen mit dem
Schuschnigg -Regime verweht , diese „Größen ", die
Salzburg sagten und sich damit meinten . Deut¬
sche Künstler sind an ihre Stelle getreten , die den
erhabenen Werken der Dichter und Komponisten
in Ehrfurcht dienen . Es sind Namen , die in der
Welt einen guten Klang haben : Furtwäng-
ler , Knappertsbusch , Boehm  und Gur
leiten den musikalischen Teil der Festspiele , Heinz
Hilpert und Erich Engel  sind die Spiel¬
leiter der Schauspielaufführungen . Das Pro¬
gramm der Salzburger Festspiele 1938 umfaßt
7 Opern und 2 Schauspiele . 7 große Orchesterkon¬
zerte , dargeboten von den Wiener Philharmonikern
und hervorragenden Solisten , Mozarts O-moll -Messe
in St . Peter , Elly Ney in einem Schubert -Abend,
sieben Dom -Konzerte , acht Serenaden im Hof der
Residenz und Bachs gewaltige „Kunst der Fuge"
runden di« Folge festlicher Veranstaltungen zu
einer Vollkommenheit ab , die keinen Vergleich
zu scheuen hat.

Und damit ist das , was Salzburg an Kunst¬
genüssen zu bieten hat , noch lange nicht erschöpft.
Die Stadt besitzt auch ein künstlerisch hochwerti-
ges Marionettentheater,  das 1913 von
Bildhauer Professor Aicher gegründet wurde
und in feinen täglichen Sommerspielen Mozarts
reizvolle musikalische Spiele und altdeutsche
Dolksstücke aus dem 16. Jahrhundert ausführt.
Wer einen Einblick in Salzburgs bildende
Kunst  gewinnen will , der besucht die große
Ausstellung , die erst kürzlich von Landesstatt¬
halter Dr . Reiter  in der alten Universität
eröffnet wurde , „Salzburger bildende Kunst in
Meisterwerken von der Vorgeschichte bis zum

lieber 8tsckt uo«I kestuog SsIrdurK ragt üer mäelltige Unter -Werg

19. Jahrhundert ", und wer die Entwicklung der
österreichischen Malerei bis zur Gegenwart ver¬
folgen will , kann dies tun in der Galerie Welz,
die in ihrer großen Sommerausstellung eine fein,
sinnige Uebersicht über die „Deutsche Malerei in
Oesterreich von Waldmüller bis Faistauer " gibt.

Man braucht in Salzburg keine Angst zu haben
pausenlos mit hoher Kunst überfüttert zu werden.
Es gibt so viele reizvolle Entspannungs¬
möglichkeiten.  Man kann mit der Zahn¬
radbahn auf Hohensalzburg Hinaufrutschen und
am Fuße der mannsdicken Festungsmauern ge¬
mütlich seinen Kaffee schlürfen . Noch besser tut
man daran , in eines der berühmten Kaffeehäuser
oder eines der alten Nazilokale zu gehen . Dort
kann einem dann der Wirt , während man sich
durch einen Berg duftender Salzburger Nockerln
hindurchißt , allerlei erzählen ans den Zeiten der
Not und Unterdrückung . Es gibt einige solcher
Wirtschaften , die als „Nazilokale " von den
Schuschnigg -Schergen derart terrorisiert wurden,
daß die Befreiung Oesterreichs sie gerade noch
vor dem Zusammenbruch bewahrte . Erst , wenn
man sich diese Bilder einer brutalen Vergewalti¬
gung vorstellt , kann man die Freude ermessen,
die heute diese urdeutschen Menschen wieder mit
neuem Lebensmut beseelt . Jetzt können sie wieder
tanzen und singen.

Und sie tun es auch . Im „Kurhaus " kann man
sich davon überzeugen . Dort veranstaltet der
Volkskunstverein „Älpinia"  regelmäßig Hei¬
matabende , an denen gejodelt , gesungen und ge¬
tanzt wird , daß selbst die steifsten Engländerinnen
von dieser urwüchsigen Lebensfreude mitgerissen
werden und sich beim allgemeinen Tanz eifrig
bemühen , die Tanzfiguren richtig zu machen , was
freilich selten ohne ebenso gefährlich wie komisch
aussehende Verrenkungen abgeht . Aber sie tun
mit . Und das gehört mit zu den Geheimnissen
der Salzburger Atmosphäre , die jeden bezaubert
und bezwingt , der einmal in ihren Bann geraten
ist. Was wir sonst so oft als quälenden Gegensatz
empfinden : 'Natur , Kunst und Menschen , hier
klingt es zusammen in einem volltönenden Akkord
beglückender Einheit . blckzar Orueber
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